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Gefechte gegen die Nachhuten der Ruſſen bei Lemberg.

Ein ſtarker italieniſcher Angriff bei

Antwerpen Lemberg.
Es iſt ein weiter Weg von Antwerpen bis Lemberg.

Auf dieſem Wege liegt unendlich viel, was für immer der
Welt- und Menſchheitsgeſchichte. qugehört. Uns und
unſeren Verbündeten zu Ehre und Ruhm, unſeren Gegnern
zur Unehre und hoffentlich zum Verhängnis. Für die
Zentralmächte ſind Antwerpen und Lemberg, dieſe beiden,
nach ihrer Lage und ihren Zuſtänden, nach ihrer ganzen
geſchichtlichen Entwicklung und Stellung, nach ihrer Art
und Umwelt außerordentlich verſchiedenartigen Städte, für
alle Zeit eng verbunden. Antwerpen, das „unein-
nehmbare“, fiel nach einem überraſchend kurzen Wider
ſtande, der noch überraſchender geweſen wäre, wenn nicht
der Fall von Lüttich und Namur vorhergegangen wäre.
Mit Antwerpen war den Engländern der Stützpunkt aus
der Hand gerungen, den ſie als den wichtigſten und wert-
vollſten in ihre von langer Hand vorbereiteten Kriegspläne
gegen Deutſchland eingeſtellt hätten. Mit der Einnahme
von Antwerpen war der feſte Riegel beſeitigt, der uns den
näheren Zutritt zur Kanalküſte verſchloß. Mit dem Fall
Antwerpens wurde auf unferer Weſtfront die Grundlage
für die Stellung geſchaffen, in der wir allen Angriffen der
Franzoſen und Engländer und ihrer farbigen Helfershelfer
ſtandhalten. Und nun neun Monate ſpäter Lemberg!
Mit Lemberg kam keine feindliche Stadt und Feſtung in
unſeren Beſitz. Lemberg iſt nicht, bezwungen und erobert,
es iſt befreit und wiedergewonnen. Aber die Bedeutung
dieſes Ereigniſſes, das wiederum ein militäriſcher Erfolg
allererſten Ranges iſt, iſt kaum geringer als der Fall Ant
werpens, der den Schlüſſel zu Belgien in unſere Hand
brachte. Wenn damals eine Belagerungsarmee frei wurde,
ſo eilen jetzt nach herrlich vollbrachten Waffentaten die
Befreier Lembergs neuen Taten und, man darf es wohl
mit aller Zuverſicht ausſprechen, neuen Siegen zu. Wenn
der Fall Antwerpens nahezu ganz Belgien uns zu Füßen
legte, ſo bedeutet die Befreiung Lembergs die Säuberung
Galiziens vom Feinde, der dieſe öſterreichiſche Provinz
ſchon feſt in ſeinen Fängen zu haben glaubte. Auch über
Lemberg führt der Weg unſere und Oeſterreich-Ungarns
Truppen zu neuen militäriſchen Operationen, nunmehr auf
ruſſiſchem Boden. Jnſofern aber iſt der Tag von Lemberg
vielleicht der größere, als gewaltige, für uns ſiegreiche, für
den Gegner zum Teil vernichtende Schlachten vorange-
gangen ſind und vielleicht noch bedeutſamere Folgen in
Ausſicht ſtehen. Antwerpen ſteht am Anfang des heroiſchen
Ringens, in dem ſich Deutſchland ſeiner Feinde erwehrt,
Lemberg bezeichnet das nahende Ende des einen unſerer
Gegner, und zwar desjenigen, der das Gute, was er von
uns und durch uns gehabt hat, mit ſchnödeſtem Undank ge
lohnt hat. Aber beide, Antwerpen und Lemberg,
ſind die Früchte der ſturmerprobten Waffen-
brüderſchaft der deutſchen und der öſter-
re ichiſch- ungariſchen Völker. Vor Antwerpen
haben die öſterreichiſchen Mörſerbatterien ein kräftig und
tüchtig Wörtlein mitgeſprochen, vor Lemberg haben deutſche
Heere unter Mackenſen die Entſcheidung vorbereiten und
herbeiführen helfen. So ſind Antwerpen und Lemberg vor
allem ſymboliſch für die unerſchütterlicheBundestreue, mit der Deutſchland und Oeſterreich-
Ungarn bisher durch Blut und Tod, durch ſchweres Leid,
aber immer in Ehren zuſammen gegangen ſind. Beide
werden in dieſer innigſten und treueſten
Gemeinſchaft weitergehen, bis das Frei-
heits- und Friedenswerk, das der Menſch
heit ein Segen werden ſoll, zu glücklichem
Ende geführt iſt.

Die angebliche Feſthaltung Dernburgs.
Stockholm, 24. Juni. „Aftonbladet“ meldet, daß der

norwegiſche Dampfer „Bergensfjord“ geſtern in Kirkwall
freigegeben wurde, wo er zwölf Stunden lag.
Dieſer kurze Aufenthalt in Kirkwall deutet darauf hin,
daß es ſich nur um die gewöhnliche Kriegsinſpektion ge
handelt hat. Die norwegiſche Amerikalinie hat keine direkte
Mitteilung erhalten. daß Kolonialminiſter Dern-
burg an Bord geweſen wäre.

Franzöſiſche Anleihe in Amerika.
W. T. B. Paris, 24. Juni. Die „Agence Havas“ meldet

aus New York: Zwiſchen dem Hauſe Mor.gan und dem

Vorſtoß im Kbgeordnetenhauſe.
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.
(Wiederholt, da nur in einem Teile der geſtrigen

Nachmittags-Ausgabe.)

Großes Hauptquartier, 24. Juni.
Weſtlicher Kriegsſchauplau.

Am Oſtrande der Lorettohöhe warfen wir den
Feind aus einem von ihm vor einigen Tagen eroberten
Grabenſtück. Südlich von Souchez wurden die Kämpfe
für uns erfolgreich fortgeſetzt.

Die Labyrinthſtellung ſüdlich von Neuville
wurde gegen einen nachts einſetzenden ſtarken Angriff in
zähem Nahkampf gehalten.

Auf den Maashöhen kam es zu weiteren erbitterten
Zuſammenſtößen. Wir nahmen noch 150 Franzoſen ge-
fangen. Der Feind erlitt bei zwei fehlgeſchlagenen An
griffen ſtarke Verluſte.

Eine Unternehmung gegen die von uns geſtern ge
nommene Höhe bei Bande Sapt wieſen wir ab. Die
Zahl der Gefangenen erhöhte ſich um 50.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nordöſtlich Kurſchany ließen die Ruſſen bei einem

von uns abgeſchlagenen Angriff über 100 Gefangene zurück.
Am Omulew führte ein deutſcher Vorſtoß zur Fort-

nahme des Dorfes Kopaczyska.
Jn Polen ſüdlich der Weichſel wurden mehrere feind-

liche Angriffe zum Scheitern gebracht.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Armee des Generals v. Linſingen hat den

Dunjeſtr überſchritten. Zwiſchen Halice, das vom
Feinde noch gehalten wird, und Zurawno ſteht ſie im hef-
tigen Kampfe auf dem Nordufer. Anſchließend bis zur
Gegend öſtlich von Lemberg und von Zolkiew wurde die
Verfolgung fortgeſetzt. Zwiſchen Rawaruska und dem
San bei Ulanow hat ſich nichts Weſentliches ereignet.

Jm San-Weichſel- Winkel ſind die Ruſſen bis
hinter den San Abſchnitt zurückgegangen. Auch auf dem
linken Weichſelufer ſüdlich von Jlza weichen ſie nach Norden

aus. z(W. T. B.)

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

W. T. B. Wien, 24. Juni. Amtlich wird verlaut
bart: 24. Juni 1915:

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz.
Die allgemeine Lage in Oſt glazien hat ſich nicht ge

ändert.
Oeſtlich und nordöſtlich von Lemberg ſind Kämpfe

mit ſtarken ruſſiſchen Nachhuten im Gange.
Am oberen Dnjeſtr wurden Mikolajow und

Zydaczow genommen. Flußabwärts letzterer Stadt ſind
die verbündeten Truppen unter harten Kämpfen an
mehreren Stellen auf das nördliche Dnujeſtrufer vor
gedrungen.

Zwiſchen Weichſel und San ſetzte der Feind

Oberſte Heeresleitung.

den Rückzug fort. Nördlich der Weichſel wurden ruſſiſche
Nachhuten über die Kamienna zurückgeworfen. Oſtro
wice und Sandomire ſind von unſeren Tuppen beſetzt.

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.
An der Kärntner Grenze wurde bei Kl.-Pall ein

Angriff ſtarker italieniſcher Truppen abge wieſen.
Sonſt fanden an dieſer Grenze und jener von Tirol nur
Geſchützkämpfe ſtatt.

Jm Krugebiet herrſchte Ruhe. Am Jſonzo hef-
tiger Geſchützkampf. Angriffe der Jtaliener bei Gradisca
und Monfalcone ſcheiterten.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

99999000000900000000000000000000000000000

l.Pall an der Kärtner Grenze abgewieſen. Ein ſozialdemokratiſcher

über die Ausgabe einer franzöſiſchen An
leihe in Amerika getroffen. Die Anleihe ſoll durch
amerikaniſche Eiſenbahnobligationen erſter Klaſſe, die in der
Bank von Morgan zu hinterlegen ſind, ſichergeſtellt werden.
Man glaubt, der Betrag werde ſich auf weniger als
215 Millionen Franken belaufen. Der Zinsfuß wird etwa
5 Prozent ſein.

um Hall von Lemberg.
Lemberg unverſehrt geblieben.

Wien, 24. Juni. Jm Laufe des geſtrigen Abends ſind
an verſchiedenen Wiener Stellen Privatnachrichten einge
troffen, daß der als ſehr hart geſchilderte Kampf um Lem
berg die Stadt unverſehrt gelaſſen habe. Die Artillerie
kämpfe haben ſich von Höhe zu Höhe (Lemberg liegt
im Tale) abgeſpielt, und es war daher möglich, die gali-
ziſche Hauptſtadt außerhalb der Beſchießung zu laſſen.

Eine Huldigung für Kaiſer Franz Joſef.
W. T. B. Wien, 24. Juni. Die patriotiſchen

Kundgebungen wegen der Wiedereroberung Lenibergs
erreichten heute den Höhepunkt mit einer großartigen
Huldigung, die dem allgeliebten Monarchen dar-
gebracht wurde. Um 9 Uhr vormittags fand im Steſans-
dome ein vom Fürſt-Erzbiſchof Piffl zelebrierter Dank-
gottesdienſt ſtatt. Als Vertreter des Kaiſers erſchien der
ErzherzogThronfolger Karl Franz Joſef, der heute aus
Innsbruck eingetroffen war, mit der Erzherzogin Zita.
Ferner wohnten dem Gottesdienſte alle hier weilenden
Erzherzoge und Erzherzoginnen, die Hof und Staats
würdenträger, alle gemeinſamen und öſterreichiſchen
Miniſter, der Hochadel, Vertreter beider Häuſer des Reichs

vates, des Landtages, der Gemeinde, die Spitzen der
Generalität, die Botſchafter der verbündeten Mächte und
ein überaus zahlreiches Publikum bei. Erzherzog Karl
Franz Joſef wurde auf der Fahrt zur Kirche von jubelnden
Zurufen begrüßt.

Um 11 Uhr vormittags fand eine erhebende Huldi-
gung der Wiener Bevölkerung vor dem
Kaiſer im Schönbrunner Schloßparke ſtatt.
Eine nach Hunderttauſenden zählende Menſchenmenge füllte
das Jnnere des Parkes, überaus viele geneſende öſter
reichiſch- ungariſche und reichsdeutſche Offiziere und Sol
daten waren erſchienen. Als der Kaiſer, gefolgt vom Thron
folger und der Erzherzogin Zita, die ihren älteſten Sohn
auf dem Arme trug, auf dem Balkon erſchien, erhob ſich

icht endenwollender Jubel. Bürgermeiſter Weiskirchner
richtete im Namen der Wiener Bevölkerung eine Anſprache
an den Kaifer, worin er die Freude über die Wiedererobe-
rung Lembergs, ſowie die Zuverſicht auf die baldige gänz,
liche Säuberung Galiziens vom Feinde ausſprach. Er
ſchloß mit einer Huldigung für den Monarchen. Muſik-
kapellen ſtimmten die Volkshymne an, die von der Menge
mitgeſungen wurde.

Der Kaiſer dankte für die patriotiſche Huldigung,
die ihn um ſo freudiger berühre, als ſie der Widerhall der
begeiſterten Kundgebung ſei, mit der die Bevölkerung die
beglückende Nachricht von der Wiedereroberung Lemberge
begrüßt habe. Nicht nur mit Freude, ſondern auch mit
berechtigtem Stolze könnten die Einwohner Wiens auf dieſe
bedeutende Waffentat blicken, an der ihre ſchon in früheren
Kämpfen ruhmvoll bewährten Söhne weſentlichen Anteil
hätten. Mit dankbarer Anerkennung gedachte der Monarch
bei dieſem Anlafſe neuerlich des ſelbſtloſen Opfermutes, mit
der der in der Hauptſtadt zurückgebliebene Teil der Be
völkerung die Sorgen und Mühſeligkeiten dieſer ſchweren
Zeit ertrage und die Wunden des Krieges zu heilen beſtrebt
ſei. Der Kaiſer ſprach die Ueberzeugung aus, daß die Ein
wohner Wiens in dieſer patriotiſchen Haltung bis zu dem
Tage ausharren würden, an dem, ſo Gott will, ein ſieg
reicher und ehrenvoller Friede den Völkern dauernde Bürg-
ſchaften für die Wohlfahrt gewähren werde, deren Förde-
rung die ſchönſte Aufgabe ſeines Lebens bilde.

Die Anſprache des Kaiſers entfeſſelte ungeheneren
Jubel. Nicht endenwollende Hochrufe erbrauſten. Das
Publikum ſtimmte die Volkshymne an und jubelte auch der
Erzherzogin Zita zu, welche mit dem Sohne auf dem Arme
während der ganzen Huldigung guf dem Balkon geſtanden
hatte. Die Hochrufe erneuerten ſich immer wieder, bis der
Monarch und die Mitglieder des Kaiſerhauſes ſich in die

Gemächer begaben.
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Rede des Königs von Bayern über die Eroberung
Lembergs.

dem Frieden vielleicht näher gerückt. Aber noch heißt es,
Geduld haben und ausharren, bis unſere Feinde und
Weſt und Süd vollſtändig niedergerungen ſind. Daß wir heute
ſchon ſo weit gekommen ſind, das verdanken wir in erſter
Linie unſeren tapferen Truppen, die Sieg auf Sieg errungen
haben. s verdanken wir aber auch den Zurückgebliebenen,
die durch ihren aufopfernden Fleiß die Arbeitskräfte der im
Felde Stehenden zu erſetzen wußten, unſerer Induſtrie und
unſerer Landwirtſchaft, die es uns, eingekreiſt von Feinden,
ermöglichen, aus eigener Kraft den Bedürfniſſen des Landes
und des Heeres gerecht zu und unſer Volk zu ernähren.
Nicht zuletzt unſerer arbeit Bevölkerung, die wie weni
anderer Länder für das des Ganzen eingeſtanden iſt.
Aber es heißt noch ausharren. Viele von Jhnen haben durch
den Verluſt lieber Angehöriger ſchon ſchwere Opfer bringen
müſſen, und es ſtehen noch große fer bevor. Möge der
Gedanke Jhnen zum Troſt gereichen, daß dieſelben gebracht
werden in großer Zeit für die große Sache unſeres Landes,
des Reiches und des ganzen deutſchen Volkes. Nachmals danke
ich Jhnen. Gott befohlen.“
Ein norwegiſches Urteil über den Fall von Lemberg.

W. T. B. Chriſtiania, 24. Juni. Der militäriſche Mit
beiter des „Morgenblad“ ſchreibt, die Einnahme von
Lemberg bedeute aller Wahrſcheinlichkeit nach die Auf
gabe der Weichſellinie. Damit würde aber voraus
ſichtlich ganz Polen mit Warſchau in die Hand der Ver
bündeten fallen. Die Wirkung des Falles von
Lemberg auf die ſchlechten und verwickelten inneren
Verhältniſſe wie auch auf die ausländiſche Politik Rußlands
ſei gar nicht abzuſehen.

Der Unterwaſſerkrieg gegen England.
Ein ruſſiſches Unterſeeboot mit Bomben beworfen.

W. T. B. Berlin, 24. Juni. Am 22. Mai wurde in
der Oſtſee ein ruſſiſches Unterſeeboot, anſcheinend vom
AkulaTyp, durch ein deutſches Flugzeug, 25 Seemeilen öſt-
lich von Gotburg, mit Bomben beworfen, Der Erfolg konnte
damals nicht feſtgeſtellt werden. Nunmehr wird von ruſſi-
ſcher Seite zugegeben, daß dieſes Unterſeeboot verloren ge
gangen iſt.

Neue Erfolge unſerer V-Boote.
W. T. B. London, 24. Juni. Lloyds melden aus Culler

coates: Heute traf von dem Dampfer Lama folgende Nachricht
ein: Wir nahmen ſoeben die Beſatzungen der Drifter (Segel-
fiſcherbpvote mit Motoren) Quietwater aus Peterhead und
Viceroy aus Aberdeen auf, die geſtern abend 11 Uhr bei den
Shetlandsinſeln 25 Meilen öſtlich Skerries verſenkt wurden. Sie

daß gleichzeitig fünf andere Drifter verſenkt
wurden.

W. T. B. London, 24. Juni. Die finniſche Schoner-
bark „Lee“ iſt am Dienstag ſüdöſtlich von der Fairinſel durch
ein deutſches Unterſeeboot verſenkt worden. Der Be-
ſatzung wurden 15 Minuten Zeit gelaſſen, um in die Boote zu
ſteigen. Drei Granaten wurden abgeſchoſſen; das Schiff ſank
aber erſt, als man eine Bombe verwendete. Die Mannſchaft wurde
zwei Stunden lang von dem Unterſeeboot geſchleppt, dann kam
ein däniſcher Dampfer, der ſie aufnahm und nach Lerwick brachte.

Vom franzöſiſch belgiſchen
Kriegsſchauplatz.
Der franzöſiſche Heeresbericht.

W. T. B. Paris, 24. Juni. m amtlichen Bericht von
geſtern nachmittag wird gemeldet: ie Deutſchen unternahmen
beim Fri von Neuville und im Labyrinth neue Gegen
angriffe, die völlig zurückgeworfen wurden.

Jn den Argonnen trieben die Deutſchen großen Muni-
tionsaufwand, unternahmen aber keinen Jnfanterieangriff. Auf
den Maashöhen am Graben von Calonne eroberten wir
einen Teil der deutſchen zweiten Linie wieder.

Jn Lothringen wurde ein Gegenangriff gegen die von
uns bei Leintrey eroberten Stellungen zurückgeworfen.

Jn den Vogeſen bei Fontanelle im Gebiete von Ban de
Sapt konnte der Feind in einer unſerer vorgeſchobenen Feld
ſchanzen Fuß faſſen, nachdem er 4000 Granaten dorthin ver-
feuert hatte. Er griff gleichzeitig den benachbarten Schützen-
graben an. Durch einen glänzend geführten Gegenangriff
nahmen wir jedoch beinahe das ganze verlorene Gelände zu
rück. Wir machten, 142 Gefangene, darunter drei Offiziere. Jm
Fechtgebiet beſetzten wir Sondernach..

Amtlicher Bericht von geſtern abend: Nördlich Souche z
machten wir leichte Fortſchritte und ſchlugen einen deutſchen
Gegenangriff zurück. Jn der Nähe von Berry au Bac
brachten wir einen Minenherd zur Exploſion, der einen Schützen
graben ernſtlich beſchädigte. Jm Graben von Calonne machte
der Feind am Vormittag einen heftigen Gegenangriff, der es
ihm geſtattete, ſeine ehemalige zweite Linie zurückzuerobern.

Jn Lothringen bemächtigten wir uns in der Nähe von
Leintrey zweier Schanzwerke und machten Gefangene, dar
unter drei Offigiere.

Ein franzöſiſcher Offizier über
das franzöſiſche Heer.

Jn dem Tagebuch eines gefangenen franzöſiſchen Offiziers
finden ſich die folgenden, hier in wortgetreuer Ueberſetzung
wiedergegebenen Aufgeichnungen.

„Ein Wald von Hyazinthen, Anemonen und Vögeln. Der
Wind ſingt leiſe in den Zweigen der Birken, die ſich ſacht in
ſeinem ſchmeichelnden Hauche wiegen. Die wilden Kirſchen blü-
hen, ich habe mir einen ganzen Strauß Hyazinthen an die Feld
binde geſteckt. Jch ſetze mich auf einen bemooſten Stein und bin
ganz allein, ganz allein in der träumeriſchen Stille dieſes Nach
m iſt es möglich, daß die dumpfen Schläge, die der Wind
von Norden herüberträgt, wieder Kanonenſchüſſe ſind, dieſelben
Kanonen, die in der flandriſchen Hölle donnerten?

Hier wäre es idylliſch, wenn nicht die garſtigen Dinge wären,
die es auch in Friedenszeiten gibt: die Bitterkeit, mit der man
die Kriegskreuze den Schreiberſeelen und Bedienten hinter der
Front verliehen ſehen muß, den Kerlen, die dem Oberſt den Wein
einſchenken, während unſereins im Granatfeuer ſteht: die Krie
kreuge, die man dem einfachen Soldaten vorenthält, der im

ſeine Haut zu Markte trägt, um einem verwun

deten Kameraden das Leben zu retten. Alles wird in dieſem
wohlorganiſierten Kriege von den Leuten dahinten vereinnahmt,
die Menſchen, die Vorteile, die Tabakspakete und der Cham
pagner, die neuen Uniformen, die Treſſen und die Kriegskreuze.
Vorn kommt überhaupt nichts hin, als was von den Boſchen
kommt. Einen von uns Offizieren hat man antreten laſſen, um
von ihm im Namen des Miniſters R ft für einen Brief
zu fordern, in dem er ieben hatte, ſeine Leute hätten keine
Luſt mehr, und ich ſelbſt bin geſtern zartfühlend gefragt worden,
ob ich nicht vielleicht einmal in meiner Korreſpondenz unvorſichtig
geweſen ſei, und ob nicht etwa die Zurückſetzung, die mir zuteil
geworden iſt, auf dieſe Weiſe zu erklären wäre.

Der Oberbefehlshaber ruft uns eines Tages men, um
uns Vorwürfe darüber zu machen, daß wir vückſichtslos
genug ſeien, und um uns zu befehlen, daß wir den Mannſchaf
ten den Haß gegen alles Deutſche predigen ſollten.
Sie den Haß Jhren Soldaten zur Pflicht, pflanzen Sie ihn in
Jhre Familien, erziehen Sie ihre Kinder zum Haß.“ Und zum
Schluß verbietet er uns das Odol, die Osvramlampen und die
Maggiſuppen. Ich übertreibe nicht und füge nichts hinzu.
Jch aber, ich verſtehe meine Leute, und weiß, was ſie gern hören
möchten: „Jhr habt es lange ſchlecht gehabt ihr werdet es
auch wieder beſſer haben. Hier habt ihr Hoſen, Stiefel, Tabak.
Jhr möchtet gern ſo bald wir möglich nach Hauſe, ihr ſeid Väter
und Großväter und ſeid nicht zu Marsjüngern geſchaffen. Aber
haltet noch eine Zeitlang in den Gräben aus: zur Heuernte
könnt ihr daheim ſein.“

Statt deſſen ruft man die Leute zuſammen, um ihnen zu
ſagen: „Jhr habt euch in Flandern anſtändig geführt, jedoch
habe ich in Ypern öfters Leute getroffen, die nicht vocſchrifts-
mäßig angezogen waren und nicht militäriſch grüßten.“ Wenn
ich daran denke, daß wir ſechs Monate lang in dem ſchrecklichen
Ungemach des Flandriſchen Winters einen Abſchnitt gehalten
haben, der acht Tage nach unſerem Weggang verloren gingl Die
ganze Yſermündung. gehört jetzt den Boſchen, all die Orte, wo
wir ſo viel ausgeſtanden haben: Die Spitze von Langemarck,
wo wir in dem Leichenwaſſer faulten, das dreieckige Wäldchen,
das Du aus meinen Skizzen kennſt, und das im Dezember
1500 Mann gekoſtet hat, Steenſtrate, wo ich in den dunklen
Januarnächten gearbeitet, Pilcken, wo ich eine ganze Kaminplatte
vollgekritzelt, der Straßenübergang 145, wo ich Dein Weihnachts
paket bekommen habe: unſer ganzer Winter, all unſer Ungemach,
alles verloren und umſonſt! Das iſt das Bild dieſes ganzen
Krieges: nutzlöſe Opfer, Leiden, Krankheit, Tod und Verwüſtung
ohne Ende. Und Sieger iſt ſchließlich nicht, wer am meiſten
gewonnen, ſondern wer am meiſten ausgehalten hat. Mehr
als je hat man den Eindruck, daß alles wieder von vorn ange-
fangen werden muß. Die Nachricht von dem Rückzug auf
Baſſinghe hat uns gänzlich niedergeſchmettert. Zuerſt hatte man das
Gefühl eines Mannes, der ſich nach einem aufregenden Unfall
betaſtet, um zu ſehen, ob er heil geblieben iſt. Acht Tage länger
da oben, und wir wären tot oder gefangen. Und dann kam die
Empfindung des Mannes, der mit heiler Haut davongekommen,
aber ſein Vermögen eingebüßt hat: denn all dieſe Orte gehörten
uns, uns, den Jungen vom ſten, und nun iſt alles vorbei,
und von den im Winter gebrachten Opfern iſt nichts übrig ge-
blieben, als die Erinnerung an einen ſchreckhaften böſen Traum.“

Man wird dem Manne, der hier das Wort führt, ſchwerlich
die Berechtigung abſtreiten können, ein Urteil zu fällen. Aus
Ton und Haltung dieſer wenigen Zeilen ſpricht derart Bildung
und Einſicht, daß es belanglos erſcheint, darauf hinzuweiſen,
daß der Verfaſſer in ſeinem bürgerlichen Leben Profeſſor an
der Sorbonne iſt.

Beachtenswert erſcheint die Darſtellung der verzweifelten
Lage, in der ſich die Franzoſen in den Kämpfen an der Yſer-
mündung befunden haben und wohl noch befinden. Meldeten die
Berichte der Oberſten deutſchen Heeresleitung wiederholt die
„ſchweren Verluſte des Gegners,“ ſo hat man hier in einer greif
baren Einzelheit den Beweis dafür: die Verteidigung eines
Wäldchens hat im Verlaufe eines Monats den Franzoſen Ver-
luſte von 1500 Mann eingetragen!

Schwerwiegender aber iſt das, was hier ein gewiß ein
wandsfreier Zeuge über die Günſtlingswirtſchaft im franzöſiſchen
Heere ſagt. Vereinzelte Klagen der Art tönten bereits aus radi-
kalen Blättern Frankreichs zu uns herüber. Hier ſieht man
deutlicher, wie es darum beſtellt iſt: während die Briefe der
tapfer Kämpfenden von argwöhniſchen Augen durchforſcht, die
Sendüngen aus der Heimat unterſchlagen werden, wird der
Liebedienerei ein nur allzu reicher Lohn zuteil. Und was an
Organiſation, Gerechtigkeitsſinn und an ſoldatiſchem Geiſt fehlt,
das alles ſoll durch Deutſchenhaß erſetzt werden! W. T. B.

vonm ruſſiſch polniſchen

Kriegsſchauplatz.
Der wankende Zarenthron.

o. U. Petersburg, 23, Juni. Die Vorboten der be
ginnenden ruſſiſchen Revolutionierung
mehren ſich tagtäglich. Es ſpielen ſich in Rußland Ereig-
niſſe ab, die verdächtig ähnlich den revolutionären Vorboten
von 1905 ſind. Die Gouverneure von Petersburg, Moskau,
Rjäſan. Kiew und Saratow veröffentlichen Tagesbefehle
mit der dringenden Bitte an die Bevölkerung, den ver
breiteten Gerüchten über militäriſche Niederlagen und
innerpolitiſche Unruhen nicht zu glauben.

Jn Moskau fand eine Verſammlung der Land-
ſchaftsvertreter und gleichzeitig von 180 Vertretern ruſſi
ſcher Städte ſtatt. Die Sitzungen waren geheim. Die
Zeitungen „Rejtſch“ und „Dijen“, die darüber Berichte
bringen wollten, ſind mit fünf bis ſieben weißen Spalten
erſchienen. Jm Tauriſchen Palais finden jetzt die Ver
ſammlungen von Dumaabgeordneten täglich ſtatt, obwohl
die Duma offiziell geſchloſſen iſt. Am vorigen Freitag be
ſchloſſen die Fraktionsfiihrer unter dem Vorſitz des Duma-
präſidenten Rodsjanko, die noch abweſenden Parteiführer
drahtlich nach Petersburg zu berufen und die Sitzungen
der Fraktionsleiter in Permanenz zu erklären.

Sonntags und Montags fanden in Zarskoje-
Sſelo unter dem Vorſitz des Zaren Sitzungen des
Miniſterrates ſtatt. Noch ein höchſt bezeichnendes Vor
kommnis: Zwei Tage nach der Moskauer Revolte drahtete
der Generaliſſimus Nikolai Nikolafewitſch
an den Zaren, er gedenke dieſer Tage in Zarskoje-Sſelo
ceinzutreffen, um manches mit dem Zaren zu beſprechen.
Wahrſcheinlich fühlte der Großfürſt das Bedürfnis, als
Ankläger gegen ſeine Widerſocher aufzutreten. Er bekam
jedoch die Antwort, der Zar halte den Großfürſten für vom
Kriegsſchauplatze unabkömmlich. Dieſes merkwürdige Vor
kommnis wird in den Petersburger Salons und Offizier-
kaſinos ganz öffentlich beſprochen.

Drei Millionen Paar Stiefel für Rußland.
New-York, 24. Juni. Ungewöhnlich große Aufträge

auf ſchleunigſte Lieferung von Armeeausrüſtungsgegen-
ſtänden ſind in der letzten Zeit durch die ruſſiſche Heeres-
verwaltung erteilt worden. Anfang Juni ſind durch
ruſſiſche Agenturen bei Boſtoner Fabriken drei Millionen
Paar Armeeſtiefel beſtellt worden, deren Abnahme noch im
Laufe des Sommers vorgeſehen iſt. (T.-U.)

Vom galiziſch polniſchen
Kriegsſchauplatz.

Das wichtigſte Kriegsereignis ſeit dem 9. Oktober.
W. T. B. Amſterdam, 24. Juni. Die „Tyd“ ſchreibt über

den Fall Lembergs, man könne ihn als den An
fang vom Endeder Beſetzung Galiziens durch
die Ruſſen betrachten. Ebenſo wie andere Blätter frägt ſich
auch die „Tyd“, ob ein erneutes Vorrücken der Deutſchen an
Narew, Bzura, Rawka und Pilicafront ſo auszulegen ſei,
daß man die Ruſſen durch Frontangriffe über die Weichſel
werfen wolle. Gegen die ſtark befeſtigten ruſſiſchen
Stellungen würden große Truppenmaſſen notwendig.
Wenn die Deutſchen auch hierfür Reſerven heranzuführen
vermöchten, ſo erſchiene die Frage von ruſſiſcher Seite, wo
die große engliſch franzöſiſche Offenſive bleibe, berechtigt.

Der „Rotterdamſche Courant“ nennt die Rückeroberung
Lembergs das wichtigſte Kriegsereignis ſeit
dem 9. Oktober v. J.

Die wunderbare Macht der deutſchen Artillerie.
W. T. B. London, 24. Juni. Die „Morning Poſt“ meldet

aus Petersburg vom 22. Juni: Die Macht der deutſchen Artillerie
bleibt erſtaunlich und faſt unerklärlich. Es war zweifellos eine
militäriſche Ueberraſchung, wie die Deutſchen in ein Paar
Stunden tauſend Eiſenbahnwagen voll Artilleriemunition ver-
ſchoſſen und dabei die Tätigkeit der Artillerie wochenlang fort-
ſetzen und gelegentlich eine ähnliche außerordentliche Veraus-
gabung von Munition leiſten konnten.

Rückwirkung des Lemberger Sieges auf Rumänien.
c. B. Wien, 24. Juni. Die Bukareſter „Moldava“ ſchreibt,

die Eroberung Lembergs habe für Rumänien die
größte Bedentung. Die ruſſophile Agitation habe ſeiner-
zeit mit der Beſetzung der Hauptſtadt Galiziens durch die Ruſſen
begonnen; die zwingende Beredſamkeit der jüngſten Ereigniſſe
werde aber das Volk Rumäniens aus ſeinen zielloſen Träume-
reien reißen, und es werde erkennen, daß die Stunde Beſſara
biens geſchlagen habe.

vom türkiſchen Kriegsſchauplatz
Kämpfe auf der Gallipoli- Halbinſel.

Ein Soldat, welcher an den Gallipoli Kämpfen teil
nimmt, beſchreibt in einem in der „Morning Poſt“ vom
19. Juni veröffentlichten Briefe von der Front, die große
Verwegenheit der deutſchen und türkiſchen
Scharf ſchützen und den beträchtlichen
Schaden, welchen ſie den Verbündeten zufügen. Meiſtens
ſprechen ſie gut Engliſch, ſind in engliſcher Uniform und
verwenden ſogar engliſche Gewehre. Sie ſind ſtets in vor
züglicher Deckung, daher ſchwer abzuſchießen.

Die Türken haben das Genfer Rote Kreuz diesmal,
im ganzen genommen, geachtet und verſchiedentlich Er
leichterungen gewährt, damit die Toten und Verwundeten
geſammelt werden konnten.

An die Nerven der Truppen werdengroße Anforderungen geſtellt, da ſie ſeit der
Zeit der Landung ſich Tag und Nacht unter ſchwerem
Feuer befinden. Unterkünfte, abſeits der Gefahrzone, wo
man agausruhen könnte, gibt es nicht. Das Ablegen
der Kleidung auf längere Zeit iſt wegender ſtets nötigen Bereitſchaft unmöglich.
Es iſt nichts da, als die Flotte, wenn wir das
Unglück haben ſolkten, uns zurückziehen
zu müſſen.

befindet ſich in denDie ArtillerieSchützengräben, u. a. mehrere 18pfündige Feld
geſchütze. Erſt nach vier Tagen konnte der Feind ſie feſt
ſtellen. Viele Gegenangriffe wurden durch dieſe vorge
ſchobene Artillerie abgeſchlagen. Sobald ſie aber.
feſtgeſtellt worden war, waren die Verluſte
in den Batterien ſehr ſchwer.

Vom italieniſchen Kriegsſchauplatz
Jtalieniſche Angriffe überall abgeſchlagen.

W. T. B. Wien, 24. Juni. Aus dem Kriegspreſſe-
quartier wird gemeldet: Das italieniſche Haupt-
quartier verbreitet über die bisherigen Kämpfe bei Plava
unrichtige Nachrichten, welche den fehlgeſchlagenen Angriffs-
verſuchen den Anſchein ſiegreicher Affären ſich zu geben bemühen,
Nach achttägigem, für den Feind äußerſt verluſtreichen Kämpfen,
ſind die Stellungen bei Plavafeſt in unſerem Be
ſitz und an keiner Stelle durchbrochen. Der Gegner brachte,
von übermächtigem Artilleriefeuer unterſtützt, am 10. Juni und
in der Nacht zum 11. Juni etwa acht Kompagnien auf das öſt
liche Ufer. Ein ſofort unternommener Gegenangriff mußte

wegen des feindlichen Artilleriefeuers eingeſtellt werden und
wurde bis zur Dunkelheit verſchoben. Der Gegner zog es vor,
auf das Weſtufer zurückzukehren, ohne überhaupt einen Wider
ſtand zu verſuchen. Am 12. Juni überſchritt feindliche Jnfanterie
abermals den Jſonzo und ging zum Angriff auf die Höhe 383
vor, auf welche das Feuer von rund 80 Geſchütze gerichtet wurde.
Der Gegner kam an unſere Stellungen heran, wurde jedoch nach
erbittertem Kampfe blutig geworfen, ſo daß der Hauptteil wieder
auf das Weſtufer zurückflutete. Gegen 1000 gefallene Italiener
blieben im Angriffsraume. Drei neuerliche Angriffe in der
Nacht zum 14. Juni wurden leicht abgewieſen. Ein am 14. Juni
abends unternommener Angriff brach blutig zuſammen. Am
15. Juni beſchoß der Gegner unſere Stellungen ununterbrochen
unter ungeheuerem Munitionsaufwand. Die in der folgenden
Nacht unternommenen drei Jnfanterieangriffe gegen die Höhe 383
zerſchellten an dem Widerſtand der tapferen Dalmatiner, ebenſo
ein am 16. Juni nachmittags von ſtarken Kräften unternommener
Angriff. Jn der Nacht und am Vormittag des 17. Juni griffen
nochmals bedeutende Jnfanteriekräfte an, nämlich die Brigaden
Ravenna und Forli, verſtärkt durch Mobilmiliz. Sie erlitten
ſchwere Verluſte. Gefangene ſagten aus, der König ſelbſt habe
angeordnet, die Höhen bei Plava um jeden Preis zu nehmen. Am
17. Juni war der Kampf entſchieden. Der Gegner verſchanzte
ſich vor unſeren Stellungen und unternahm keinen ernſtlichen
Angriff mehr. Die Meldung über die Wegnahme von öſterreichiſch
ungariſchen Maſchinengewehren iſt erfunden. Dagegen eroberten
wir zwei italieniſche Maſchinengewehre. Von glaubwürdigen
r Gefangener abgeſehen, liegen in dem etwa 1200 Meter
breiten Angriffsfeld 3000 unbeſtattete tote Jtaliener. Unſere Ge
ſamtverluſte an Toten, Verwundeten und Vermißten erreicht bei
Weitem nicht dieſe Zahl. Jn den Kämpfen bei Plava mußten
unſere Truppen auch mit betrunkenen ZJtalienern
kämpfen, was an Gefangenen und Verwundeten einwandfrei feſt
geſtellt worden iſt. Auch fand man in Feldflaſchen Schnapsreſte,
Beim Gegner herrſchen unklare Anſichten über die Genfer Kon
vention. Verwundete wurden von italieniſchen
Soldaten erſtochen. Am Weſtufer fuhren Munitions-
automobile unter dem Schutze des Roten Kreuzes. Andererſeits
ſchickte der Gegner nach einem Gefecht Abteilungen von Aerzten



wer unſere Stellein Lentnant, der als e Parlament

Se Armee
Kur ſo weiter!

W W W italieniſcher Tagesbefehl.
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Die Kywye um Udine.
Anfterbeun, 24. Juni. Reuters Bureau meldet aus

v rr rn n t Jeket,e Angri ieder mit großer t eingeſetztDieſer ſtößt aber auf den ſtärkeren und beſſer
organiſierten iderſtand der Oeſter-reiche r, deren Verteidigungswerke ſeit Jahren angelegt
ſind, und die aus ganzen Reihen von Laufgräben,
Tunnels und Höhlen beſtehen, die in die Felſen gehauen
ſind, und in denen verſteckt Artillerie aufgeſtellt iſt. An
anderen Stellen ſind falſche Laufgräben angelegt, die den
Feind irreführen ſollen, und wodurch das ganze Lauf-
grabenſyſtem zu einem wahren Labyrinth wird.

Warum Venedig nicht ſtärker befeſtigt wurde.
Trotz der bedrohlichen Nähe von Pola, dem Haupk-
rriegshafen OeſterreichUngarns, iſt der Marinehafen von

g nicht im en Sinne befeſtigt. Selbſt die
Forts auf den langgeſtreckten Düneninſeln, die den Ein
gang zu der berühmten Lagune decken, ſind veraltete Werke.
Das aber muß um ſo mehr befremden, als der Golf von
Venedig der einzige überhaupt in Betracht kommendeFlottenſtütpunkt für Jtalien iſt. Jm Gegenſatz zur reich
gegltederten und durch vorgeſchobene Jnſeln wohlgeſchützten

dalmatintſchen Küſte verläuft nämlich die von Jtalien faſt
buchtenlos. Der vielen Untiefen wegen iſt jedoch auch
d Hafen für große Kriegsſchiffe nicht recht geeignet,
und ſtändige Baggerungen ſind erforderlich, um ihn kriegs
brauchbar zu erhalten. Infolge dieſer Mängel ſcheute man
denn auch bei den ohnehin nicht glänzenden Finanzen die
Rieſenſummen für einen zeitgemäßen Ausbau der Veo-
feſtigugsanlagen
Die Italiener wollen völkerrechtlich richtig gehandelt haben.

m W. T. B. Rom, 24. Juni. („Agenzia Stefani“.) Nachöſterreichiſchungariſchen n wurde ein
een e Parlamentär, der vor der feindlichen Front er

ſchien, weil er keine Schriftſtücke beſaß, welche ſeine Eigen-
ſchaft als Parlamentär auswieſen, gefangen genommen.Die Wahrheit iſt, daß unſer Parlamentär entſprechend den
Kriegsgebräuchen ſich in Begleitung eines TDrompeters mit
der weißen Fahne zur öſterreichiſchen Front begab, um die
Freilaſſung dreier TeWwärzte zu erwirken, die in der Nacht
vom 17. zum 18. Juni die italieniſchen Stellungen ver
laſſen hatten, um Kranke zu pflegen, und willkürlich vom
Feinde zurückgehalten wurden. Jn Nichtachtung aller Rechte
w wurden die Feldärzte nicht nur vier ausgeliefert,

der Parlamentär zurückge welcher s
regelrecht handelte.

Nachdruck verboten.)

Krkegsgefangen
Erlebtes 1870

von Theodor FontanLe.
u „Sentinelle, prenez garde A. vous“.

ſchlief ich feſt, wenn
Scheite mich auf4

Kaſernenhof hin verklungen waren hüllte ich mich in Schal
und Kapuze und tappte an der Wand des Korridors ent
lang bis an die ſchmale Hintertür, die auf den Wallgang
hinaus führte. m ckendes Bild! Nach rechts hin ſtand

ging, das Meer wiee n ſt S er nichts als in einiger Ent-W den Schritt der Wachen und am Fuße der Baſtion

ein leiſes Brauen und Murmeln, denn die Flut kam.
Ein weißer Schimmer lag wie Schnee auf den grauen

Flieſen des Rempark, und ich begann jetzt, immer dicht an
der Büſtung hin, einen Mitternachtsgang anzutreten, wie
ich gewohnt war, an eben dieſer Stelle meinen Morgengang
zu machen.

Jch ſah hinüber nach dem Feſtland, das ſchwach herauf
dämmerte. Nahes und Fernes immer ſchärfer muſternd,
empfand ich plötzlich, daß c ges alles, an einem anderen
Orte, ſchan mal geſehen habe: dieſelbe verſchwimmende
Küſte, den Meeresarm, den Wallgang mit ſeinen Baſtionen,

das Portal und die Zugbrücke und dahinter das Fanal.
Jch brauchte auch nicht lange zu ſuchen: Helſingör. AlleEmpfindungen, mit denen ich Samai über den „Hamlel

Rempart“ hingeſchritten war, ſie wurden wieder lebendig
in mir. Nur geſteigert. Wohl war das Schloß am Sunde,
aus deſſen Dachfirſt eine nadelförmige Spitze wie das Horn
aus dem Haupte des Einhorns phantaſtiſch rätſelvoll auf
wächſt, der echtere Ort: dort war es, wo „the majeſty of
buried Denmark“ in poetiſcher Wirklichkeit gewandelt war,
aber eines hatte meinem verlangenden Sinn die Plattform
von Helſingör nicht geben können: die rechte Stunde. Es
war heller Mittag, als ich drüber hinſchritt. Hier hatte ich
ich jetzt, was mir u verweigert hatte. „'T was
now ſtruck twelve“. Für den echteren Ort hatte ich die
echtere Stunde eingetauſcht.

Jch zog meine Kapuge feſter an und ſetzte mich inner
halb eines Brüſtungsvorſprungs auf eine Steinbank, die,
hufeiſenförmig, dieſen Vorſprung beinahe ausfüllte. Jch
ſah in den Mondſtreifen hinein, der in ſchräger Linie über
das Meer und dann glitzernd über die ſchneeweißen Flieſen
lief, und mit ſchauerndem Entzzücken begann ich Lieblings

Es war bei Vollmond. Als die zwölf Schläge über den

mr Der öſterreichiſche Thronfolger in Tirol.

Jnnsbruck, 24. Juni. Erzherzog Thronfolgergari er ar Joſef iſt hier eingetroffen und von der

Bevölkerung mit Jubel begrüßt worden. Am Bahnhofe
hatten ſich der Landesverteidigungskommandant General
Dankl, Erzherzog Karl Albrecht und die Zivilbehörden mit
dem Statthalter an der Spitze zum Empfange eingefunden.
Wein Empfange der Behörden in der Hofburg verſicherte

Landeshauptmann dem Erzherzog, daß das ganzeSe Unterſchied der Nationalität treu und feſt zu Kaiſer

und Reich ſtehe. Der Erzherzog beſichtigte das Reſerve
ſpital des Roten Kreuzes und nahm eine Parade über die
Garniſon ab.

Von jenſeits des RKanals.
Die engliſchen Verluſte.

W. T. B. London, 24. Juni. Die letzte Verluſtliſte
zählt 88 Offiziere und 2977 Mann auf.

Aus dem Unterhaus.
W. T. B. London, 24. Juni. Lord Robert Cecil erwiderteauf eine Anfrage, es ſei mit der deutſchen Regierung ein Aus

tauſch von Sanitätsperſonal und von dienſtun-
fähigen Kriegsgefangenen vereinbart worden. Der
Austauſch werde anfangs nächſter Woche ausgeführt werden.

Der iriſche Hochverratsprozeß vertagt.
Stockholm, 24. Juni. Die engliſche Regierung ver

meidet ängſtlich alle Maßnahmen, die zu einer weiteren
Ver bitterung der iriſchen Bevölkerung
führen können. Der für den 30. Juni gegen 17 iriſche
Führer in Dublin geplante Hochverratsprozeß iſt
auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden. Die Militärgewalt
in ganz Jrland wird mit großer Strenge gehandhabt. Jn
Dublin und Belfaſt iſt der Belagerungszuſtand erklärt und
die Abhaltung von politiſchen Verſammlungen im ganzen
Lande verboten worden,

Die engliſchen Blätter verſchweigen den Fall Lembergs.
c. B. Rotterdam, 24. Juni. Die engliſchen Mor-

genblätter melden über den Fall Lembergs kein Wort.
Ka „Times“ ſchreiben, Lemberg ſei noch in den Händen der

uſſen.
Die neuen engliſchen 18-Pfünder.

W. T. B. London, 24. Juni. Lord Kitchener ſagte in einem
Briefe an den Arbeiterführer Ben Killed, daß die Herſtellung von
18Pfündern mit hoher Sprengkraft jetzt bereits vorwärts gehe.

Die mangelhafte Rekrutierung in England.
W. T. B. London, 24. Juni. Die „Times“ tritt in einem

Leitartikel wiederum für die nationale Organiſation und die Auf
ſtellung eines nationalen Regiſters ein. Das Blatt ſchreibt:Die nationale Organiſation iſt die weitaus wichtigſte Aufgabe
der Regierung. Jhr Amtsantritt wurde freudig begrüßt, denn
man glaubt, dan ſie dieſe Aufgabe erfüllen würde. Es iſt un
begreiflich, daß, nachdem der Krieg nahezu ein Jahr dauert, die
Regierung jetzt im allererſten Stadium über eine Statiſtik un
ſeres nationalen Beſitzſtandes an Männern debattiert. Die
Methode der Rekrutierung durch Zeitungsannoncen erfüllt die
Nation mit einem Gefühl des Zweifels und der Gedrücktheit und
mit der Empfindung, daß die Führung fehlt. Mit der Regierung
würde kurzer Prozeß gemacht werden, wenn ſich nach geraumerZeit zeigen ſollte, de die Bereitſtellung von Mannſchaften und

Munition gleich mangelhaft ſei und daß wir wiederum durch
Mangel an Vorbereitungen gelähmt würden.

Anwerbung von Munitionsarbeitern.
W. T. B. London, 24. Juni. (Reuter.) Miniſter DohdGeorge hat eine beſondere Abteilung im Munitionsminiſterium

für die Anwerbung von Arbeitern eingerichtet. Jn allen Groß
ſtädten iſt ein beſonderer Stab tätig, um gelernte Arbeiter an

ſtellen zu zitieren. Was halb vergeſſen war, jetzt hatte ich
es wieder. Ort und Stunde halfen nach. Jch hielt Zwie

„geſpräche, Szene um Szene, Frage und Antwort.
„Weor biſt du, der ſich dieſer Nachtzeit anmaßt

dieſer edlen krieg'riſchen Geſtalt?

Jch bin
Verdammtk, auf eine Zeitlang nachts zu wandern

Und Tags, gebannt, zu faſtem in der Glut,
Bis die Verbrechen meiner Zeiklichkeit
Hinweggeläutert ſind. Wär' wir's verſtattet,
Das Jnn're meines Kerkers zu enthüllen,
So höb' ich eine Kunde an, von der
Das kleinſte Wort die Seele dir zermalmke,
Dir die verworren kraufen Locken trennte
Und ſträubte jedes eingle Haar empor
Wie Nadeln an dem zorn'gen Stacheltier.“

IJrn dieſem Augenblick ſchlug es halb, und noch eh der
Schlag verklungen war, mit einer Plötzlichkeit, wie ein
Schuß fällt, begann jetzt vom Portal her das Anrufen der
ausgeſtellten Wachen. „Sentinelle, prenez garde à vous!“
Der nächſte Poſten nahm den Anruf auf, und im fünf-
fachen Echo lief es jetzt um die Zitadelle herum, von Poſten
zu Poſten, bis der mir zunächſt ſtehende, mit dem die Kette
ſchloß. dieſelben Worte über den Rempart hinrief. Es war,
als gälten ſie mir ſelber.

Jch ſtand jetzt auf, um meinen Rückzug anzutreten.
Mich fröſtelte. Als ich durch den Mondſtreifen hindurch
ſchritk, der jetzt zwiſchen mir und der ſchmalen Hoftür lag,
war mirs, als ſtreifte mich etwas. Jch zuckte zuſammenW eilte vorwärts.

Der Wachen Ruf war längſt verklungen, aber immer
r es in mir nach: „Sentinelle, prenez garde

Frei.
1. Unverhofft kommt oft.

„Es iſt gar nicht zu ſagen, wie ſchnell ein Ereignis da
iſt, wenn man es nicht erwartet hat! Hat man es erwartet,
ſo dauert es viel länger, und manchmall kommt es gar
nicht.“ Mit dieſen Worten etwa beginnt eine liebens-
würdige Roquetteſche Novelle. Die Wahrheit, die ſich darin

ſollbe er auch an mir erfüllen. „Unverhofft
omm
Es war Sonnabend, den 26. November. Die erſte

Hälfte des Tages mit Spaziergang und Arbeit lag hinter
mir; das Mit teak war verzehrt, „in ſeinem zähenWiderſtand gebrochen und die Kaffeeſtunde umblühte mich

bereits. Duft und Wärme füllten das Zimmer.
Raſumofsky war bei mir. Wie die beiden wilden Männer
im preußiſchen Wappen ſtanden wir am Kamin, er rechts,

für he e e e arbeiten. Es be
Ausland.

Ein Koalitionskabinett in Rumänien?
Nach Meldungen aus Bukoreſt dürfte das rumä

niſche Kabinett umgebildet werden. Es heißt,
daß der Miniſterpräſident Bratianu Konſervative zur Teil
nahme an der Regierung heranziehen werde.

Zur ſpaniſchen Miniſterkriſe.
W. T. B. Madrid, 24 24. Juni. („Agence Havas“.) Der

König drückte dein Miniſterpräſidenten Dato und
ſeinem Kabinett erneut ſein Vertrauen aus. Dato er
klärte, daß das Mißlingen der Anleihe eine Schlappe für
das Kabinett bedeute und hielt die Demiſſion des geſamten
Kabinetts aufrecht, indem er hinzufügte, daß die politi
ſchen Perſönlichkeiten ſeit 20 Monaten nicht zu Rate ge
zogen wurden. Der König kehrt morgen nach Madrid zu
rück und wird die Parteiführer ſprechen. Die allgemeine
Anſicht iſt, daß Dato bleiben wird.

Der Sultan unterzieht ſich einer Blaſenſteinoperation
mit vollem Erfolge.

W. T. B. Konſtantinopel, 24. Juni. Das Preſſebureau
übermittelt den Blättern folgenden geſtrigen Bericht des
Erſten Leibarztes des Sultans: Da der Sultan ſeit einiger
Zeit an Blaſenſtein leidet, wurde infolge wiederholter, vondem aus Berlin berufenen Profeſſor Dr. Jsrael und den
behandelnden Aerzten abgehaltenen Beratungen, deren
Ergebnis in den am 20. und 21. Juni unterbreiteten ärzt-
lichen Berichten dargelegt wurde, einſtimmig beſchloſſen, daß
mit Gottes Hilfe eine Operation vorgenommen werden
müſſe. Die Operation des Sultans iſt heute vormittag mit
vollem Erfolge vorgenommen worden.

Eine Verſchwörung gegen Venizelos.
Kopenhagen, 24 Juni. „Daily Telegraph“ meldet,daß in Athen eine Verſchwörung aufgedeckt wurde,

die bezweckte, ſich der Perſon Venizelos' zu bemächtigen.
Die Beteiligten wären zumeiſt Offiziere, die Venizelos im
Verdacht haben, die Republik einführen zu wollen.

Der Nachfolger Bryans.
W. T. B. Waſhington, 24. Juni. (Reuter.) Präſident

Wilſon hat den Rat im Staatsdepartement Lanſing end-
gültig zum Nachfolger Bryans als Staatsſekretär ernannt.

Kleine Nachrichten.
Der Bundesrat

hat ſeine Zuſtimmung erteilt zum Entwurf einer Verord-
nung über den Verkauf von Fleiſch und Fettwaren durch die
Gemeinden, dem Entwurf einer Verordnung über den Aus-
hang von Preiſen im Kleinhandel, dem Entwurf einer Be-
kanntmachung betreffend die Handelsbeziehungen zur
Türkei, der Vorlage betreffend den Widerruf der Erlaubnis
zur Beförderung von Auswanderern und der Vorlage be-
treffend Ergänzung der Verordnung betreffs Ueberwachung
und zwangsweiſe Verwaltung ausländiſcher Unter-
nehmungen. (W. T. B.)

Autgmobe lnn fall des Grafen Schwerin-Löwitz.
W. Berlin, 24. Juni. Der Präſident des Abgeordgelengaufes Graf von Schwerin-Löwitz wurde heute

abend durch einen Automobilunfall verletzt. Sein Kraft-
wagen ſtieß an der Kreuzung der Straße Unter den Linden und
der Wilhelmsſtraße mit einer Kraftdroſchke zuſammen. Graf
Schwerin erlitt eine ſtark blutende Verletzung an der rechten
Schläfe, konnte ſich aber, nachdem er in der Unfallſtation einen
Verband erhalten hatte, in ſeine Wohnung begeben. Sein Zu-
ſtand gibt zu Beſorgniſſen keinerlei Anlaß.

ich links, während zwiſchen uns das Feuer glühte und die
mehrerwähnte bauchige Blechkanne, mitten in die Kohlen
hineingeſtellt, eben mit ihrem Deckel zu klappern begann.
Es war das Waſſer für den zweiten oder Raſumofsky Auf
zev; den erſten hielt ich bereits in Händen und nippte mit
der Bedächtigkeit eines „Connaiſſeurs“.

Raſumofsky hatte ſeinen ſentimentalen Tag und ſagte:
„Jott, Herr Leutnant, wann werden wir wieder den erſten
preuß ſchen Kaffee trinken? Mit Weihnachten wird es

„Nein, Raſumofsky, auf Oſtern müſſen wir uns gefaßt
machen. Vielleicht ſehn wir hier noch den Flieder blühn.“

„Ach, Herr Leutnant, hier blüht ja gar kein Flieder

„Aber RRaſumofsky, Sie werden doch dieſen Gegenden,
die dicht an der Grenze des Mandelbaumes und der Gold
ovange liegen, nicht den landesüblichen blauen Flieder ab
ſprechen wollen?“

„Jch glaube hier gar nicht mehr. Die Franzoſen lügen
alle. Wer weiß, wo wir hier ſind? Sie können ſich gar
nicht denken, Herr Leutnant, was die armen Kerls drüben
frieren. Jch glaube wir ſind hier gar nicht ſüdlich.“

„Na, Raſumofsky, da können Sie ſich nun auf mich ver
laſſen. Fünfzehn Meilen von Bordeaux. Da hilft alles
nichts, Geographie und Karten, damit wiſſen wir Beſcheid.“

Er nickte zuſtimmend.
„Und am Ende,“ ſo fuhr ich fort, „Oſtern oder nicht,

ich kann es ſo ſchlimm hier nicht finden. Raſumofsky, ich
ſage Jhnen: alle Dinge haben zwei Seiten.“

Er nickte wieder.
„Sehen Sie es iſt jjetzt halb zwei; vor einer Viertel-

ſtunde erſt habe ich mein Beefſteak gegeſſen, und ſchon halte
ich hier ein Glas guten Javakaffee in Händen. Glauben
Sie, Raſumofsky, daß man das haben kann, wenn man
frei iſt Zptt bewahre. So was hat man nur in Ge-

nich.“

Er W cate,

„Sie ſind ein vernünftiger Menſch, Raſumofsky, und
kennen die Welt. Es wird wohl in Poſen auch ſo ſein wie
anderswo. Der Hausherr, ſehen Sie, das iſt eine ganz
beſondere Stellung. Es wird ihm zwei bis dreimal des
Tagesvorerzählt, er ſei ein Tyrann, ein wahrer Paſcha, und
an dieſer Ehrenerklärung muß er ſaugen wie an einem
Stück Zucker. Nun ſollen die Paſchas viel Kaffee trinken.
Aber ich ſage Jhnen, Raſumofsky, die Berliner Tyrannen,
die um halb zwei eine Taſſe Kaffee kriegen können, die ſind
zu zählen. Es iſt entweder Wäſche, oder das Waſſer kocht
nicht, oder die Schornſteinfeger in rer SehenSie, man könnte beinahe ſagem: der Gefangene iſt
frei.“

Fortſetzung folgt.)



Provinz Sachſen und Umgebung.
Heiligenſtadt, 24. Juni. (Grrichtung eines Korn

hauſes in Heiligenſtadt.) Es ſind Verhandlungen ein
geleitet, um in Zerrigen ad ein Korn haus mit Getreide
Trocknungs- und etreide-Reinigungsanlagen
ſowie größeren Lagerräumen für künſt liche Dünge-
mittel und für Futtermittel zu errichten. Mit chtdarauf, daß die Ernte auf dem Sichsfelte ſehr ſpät iſt und die
Körnerfrüchte leider ſehr häufig feucht eingebracht werden müſſen,
7 ungeheure Werte verloren gegangen find, iſt dem
nternehmen, welches atf genoſſenſchaftlicher Grunde

lage aufgebaut werden ſoll, größte Bedeutung beizn
meſſen, c r h r Kriegszeit.

v. Erfur mi. (Beſchützt die Kinderl!)Abwesenheit der Eltern ſtürzte vo n nachmittag das re
jährige Söhnchen des Klempnermeiſters Voigt aus dem

W e a dis Aete Sas atte
w. Hayn, 24. Juni. (Mord oder Selbſtmord?) Wiedie „Nordhäuſer Zeitung meldet, bemerkten en nach

dem Felde gehende Leute, daß in dem unmittelbar an der
Chauſſee gelegenen Teiche eine Frauensperſon lag. Jn der Er
trunkenen wurde das Dienſtmädchen Anna Rößner, das hier
im Dienſt ſtand, erkannt. Ob diefelbe freiwillig in den Tod
gegangen, oder eine andere Urſache vorliegt, muß die Unter
r

om Ei 24. Juni. Unglück im Kali-ſchacht.) Der bei den Abtenfangwarbeiten im zweiten Schachte

des Kalibergwerkes „Weidmannshall“ beſchäftigte Sieiger
Günther aus Großbod ungen ſtürzte aus etwa 25 Meter

T derwrs ab. Er erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß
er verſtarb.

Hartmannsdorf b. Köſtritz, 24. Juni. (Wieder die
Schußwaffe in Kindeshand.) Ein Unglücksfall trug
ſich am vergangenen Sonnabend hier zu, durch den die Oebſter
familie Panndorf in tiefe Trauer verſetzt wurde. Während
der Abweſenheit der Eltern ſpielte der neun jährige Sohn
der Oebſterfamilie mit dem Gewehr des Vaters. Plötzlich krachte
ein Schuß und das dreijährige Brüderchen ſank, mitten
ins Herz getroffen, tot zu Boden.

B. Wittenberg, 24. Juni. Verſchiedenes. Die El7b
wieſen ſind jetzt faſt allenthalben abgemäht. Leider blieb bis
her der ſo ſehnlichſt erwartete Regen aus, ſodaß mit Nachwuchs
nicht gerechnet werden kann. Auch das Korn ſteht zwar hoch in
Aehren, iſt aber ohne ergiebige Frucht. Gerſte und Hafer kom
men nicht in die Höhe und fangen an, zu vergilben. Teilweiſe
ſtehen auch die Kartoffeln ſchlecht. Die Kirſchenernte iſt zu
friedenſtellend, wenn auch die Früchte klein ſind, doch verſprechen
Pflaumen nur geringen Ertrag. Jn Wittenberg ſtellt die
Poſtverwaltung weibliche Briefträger ein. Jn dem
benachbarten Reinsdorf herrſcht reges Leben und Treiben,
da die umfaſſenden Erweiterungsarbeiten der Sprengſtoffabrik
viele fremde Arbeiter und andere Gewerbetreibende hinziehen.

w. Königſee, 24. Juni. (Tödlich verunglückt.) Jm
benachbarten Egelsdorf verunglückte der 68jährige Land-
wirt Raimund Machold tödlich. Der Mann ſtürzte von
einem Heufuder ab, und zwar ſo unglücklich, daß bald darauf der
Tod eintrat.

Salzwedel, 24. Juni. (Kleinbahnen.) Die Geſell
ſchafter der beiden Salzwedeler Kleinbahnen hielten ihre General
verſammlungen ab. Die Bahn Salzwedel-Südoſt hatte
1914 eine Einnahme von 134 089 Mk. und eine Ausgabe von
83 840 Mk., ſomit einen Reinüberſchuß von 17911
Mark. Bei der Bahn Salzwedel-Diesdorf lauten die
entſprechenden Zahlen 132 440 Mk., 74 797 Mk., 8966 Mk. Die
Dividende beträgt 2 Prozent.

tzk. Zeulenroda, 24. Juni. (10 000 ſächſiſche Eiſen
bahnbedienſtete abkommandiert.) Auf eine Ein-
gabe der Handelskammer für Reuß ä. L., betr. Wünſche in Eiſen
bahnſachen, hat das Kgl. Finanzminiſterium in Dresden erwidert,
daß die Wünſche eingehend geprüft worden ſeien. Da jedoch eine
große Anzahl Lokomotiven und über 10 000 Eiſenbahnbedienſtete
zu Kriegszwecken an die Heeresverwaltung hätten abgegeben
werden müſſen, wäre eine allgemeine Einſchränkung des Zugver-
kehrs im Heimatlande unvermeidlich geweſen.

4 Duderſtadt, 24. Juni. (Die Verſicherungsſumme)
der bei dem Großfeuer am 18. und 19. Juni abgebrannten Ge-
bäude beträgt 590 000 Mark gegen 370 000 Mk. Gebäudeſchaden
bei dem großen Brande am 12. Auguſt 1912.

tzk. Rodach, 24. Jumi. Anläßlich des großen
Brandunglücks), durch das am vorigen Freitag 10 Wohn-
häuſer und 21 Hintergebäude in Aſche gelegt
wurden, hielten Magiſtrat und Stadtverordnete eine gemeinſame
Sitzung ab, in der, dem „Coburger Tageblatt“ zufolge, folgende
Hilfsmaßnahmen beſchloſſen wurden: 1. Es wird ein Hilfsaus-
ſchuß gebildet, der die bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe eingehenden
Geldſpenden an die Geſchädigten zu verteilen hat. 2. Für die
vom Feuer Geſchädigten werden aus der ſtädtiſchen Sparkaſſe
300 Mk. und aus der Stadtkaſſe 200 Mk. bewilligt. 3. Zur Vor
beratung über eine ſich notwendig machende anderweite Feſt
ſetzung der Baufluchtlinien des abgebrannten Stadtteils, ſowie
zur Begutachtung der Baugeſuche über den zweckmäßigen Wieder
aufbau der niedergebrannten Gebäude wird eine Kommiſſion
ernannt.

Planitz (Zwickau), 24. Juni. (Das Neue Teſta-
ment als Lebensretter.) Durch eine Fügung des Ge
ſchickes wurde der aus Niederplanitz gebürtige Gefreite Bret
ſchneider auf dem Kriegsſchauplatze vor dem ſicheren Tode be
wahrt. Ganz in der Nähe explodierte eine feindliche Grangate,
deren Splitter mehrere brave Soldaten tödlich trafen. Auch
gegen die Bruſt Bretſchneiders pfiff mit der Sprenggewalt ein
Splitter des Geſchoſſes, traf aber glücklicherweiſe die Bruſttaſche
des Soldaten, in der er ſein Neues Teſtament trug. Das Buch
wurde faſt völlig in ſeiner Dicke zerfetzt, der Granatſplitter aber
blieb unſchädlich für den Mann durch dieſen eigenartigen Schutz.

aus Halle und Umgebung.
Halle, den 25. Juni.

Das Eiſerne Kreuz
rhielt Leutnant der Reſ. und Kompagnie-Führer im Reſerve
Wrrie- Regt. Nr. 254 Oberlehrer Dr. Joachim i aus Halle
Saale).

Gedenkfeier für Robert Franz.
Am 28. d. Mts. ſind es hundert Jahre, daß in Robert

Franz der Welt, unſerer Stadt und Univerſität ſowie der mit
ihm eng verbundenen Robert Franz-Singakademie ein unver-
geßlicher Meiſter geboren worden iſt. Die zur Erinnerung an
dieſen Tag urſprünglich beabſichtigten muſikaliſchen Veranſtal
tungen feſtlicher Art haben ſelbſtverſtändlich des Krieges wegen
bis auf weiteres verſchoben werden müſſen. Um aber an dem
kommenden Gedenktage auch in der gegenwärtigen Zeit nicht
ganz ſtillſchweigend vorüberzugehen, wird die Robert Fran z-
Singakademie mit Genehmigung des Magiſtrats am 28. d.
Mts. in einer ſtillen Abendſtunde (7 Uhr) eine ſchlichte Ge
denkfeier beſtehend in Kranzniederlegungen, die von kurzen
Geſängen Franz ſcher Kompoſition umrahmt werden, am Grabe
von Robert Franz auf dem Stadtgottesacker ver-
anſtalten.

Leuchtmittelverſorgung. W et ſehr
Die Leuchtmittelverſorgung im nächſten Winter bietet ſe

große Schwierigkeiten, die gegenwärtig noch nicht behoben ſind,
an deren Ueberwindung aber mit aller Macht gearbeitet wird.

greifen können, kommt die Spiritus und werdet
beleucht ung in Betracht. Jm Hinblick 2 die Notwendigkeit,

leuchtung über-

Bereden tn wäre, nicht begründet erſcheint. Eine
weitere Schwi

erfreulicher Fort

bgegeben
Sorge für die Beſchaffung von Leuchtmitteln müſſe

jetzt in erſter Linie ſtehen, da das Fehlen von Düngemitteln nicht
ſo empfindlich ſei wie das Fehlen von Leuchtmittelm. Der
Handelsminiſter, der Bedenken geäußert hatte, ob eine genügend
große Menge von Karbid zu Beleuchtungszwecken zu erträglichen
Preiſen freizubekommen ſein werde, erklärte daraufhin, erneut
mit dem Landwirtſchaftsminiſter in Verbindung treten zu wollen,
um eine möglichſt weitgehende Beſchaffung von Karbid für Be
leuchtungszwecke ſicherzuſtellen. Die erforderliche Anzahl von
Lampen für den Hausgebrauch wird unter allen Um
ſtänden rechtzeitig hergeſtellt werden, ſo daß bei verſtändnis-

Zuſammenarbeiten aller beteiligten Kreiſe ündete
Ausficht beſteht, auch die Leuchtmittelverſorgung für den nächſten
Winter, die beſonders in den kleinen Städten und auf dem
flachen Lande eine ernſte Notfrage iſt, auf eine geſicherte Grund
lage zu ſtellen.

Beſchaffung von Arzneipflanzen.
Von den zur Arzneibereitung dienenden Pflanzendrogen ſind

bisher große Mengen aus dem Auslande bezogen worden. Jn-
folge des Krieges iſt die Zufuhr von dort weſentlich erſchwert
oder hat ganz aufgehört. Um einem etwaigen Mangel an
Pflanzendrogen vorzubeugen, empfiehlt der Miniſter des Jnnern,
den genügend vorhandenen ein heimiſchen Heilpflanzen
fortan eine erhöhte Beachtung zuzuwenden. Hier können in
erſter Linie die Apotheker aufklärend und fördernd wirken, wenn
ſie die Einſammlung und Trocknung von geeigneten Pflanzen
und Pflanzenteilen, wie Blüten von Arnika, Kamillen, Hollunder,
Linden, Malven, Blätter von Tollkirſche, Fingerhut, Huflattich,
Bilſenkraut, Walnuß, Stechapfel, Bitterklee u. a., die verſchie
denen Kräuter, Wacholderbeeren uſw. in ihren Bezirken anregen
und die Sammlungserträge zur Verarbeitung im eigenen Labo-
ratorium oder zum Austauſch untereinander aufkaufen. Da ſich
zur Sammelkätigkeit auch entſprechend belehrte Kinder ſowie
ältere und ſchwächliche Perſonen eignen, kann die Beſchaffung
ausreichender Vorräte auf keine Schwierigkeiten ſtoßen.

Gefangenenbriefe nach Rußland.
Das däniſche Rote Kreuz in Kopenhagen, das ſich in ſehr

eifriger und anerkennenswerter Weiſe der Vermittlung von Aus
künften über deutſche Kriegs und Zivilgefangene in Rußland
und von Nachrichten an dieſe widmet, hat darauf aufmerkſam
gemacht, daß ihm die angegebenen Adreſſen der Gefangenen
häufig ungenau ſind, und daß viele Briefe daher nicht an die
Adreſſaten ausgeliefert werden können. Ferner klagt es darüber,
daß die Namen und Adreſſen oft vollſtändig unleſerlich ge
ſchrieben ſeien, und daß es unmöglich ſei, Briefe ſolcher Art
zu beantworten.

Es iſt dringend zu raten, die vorſtehenden Weiſungen zu
beherzigen, damit dem däniſchen Roten Kreuz viel unnütze Arbert
erſpart wird, und damit ſchließlich etwaige Bemühungen auch
wirklich Erfolg haben.

Candwirtſchaftliches.
Einarmige in der Landwirtſchaft.

Vor kurzem erſt wieder iſt die Landwirtſchaftskammer der
Provinz Brandenburg dringend für die Wiedereinſtellung
Kriegsbeſchädigter in der Landwirtſchaft eingetreten. Nun wer
den von Dr. Stieger Vorſchläge gemacht, auch Einarmige in
der Landwirtſchaft zu beſchäftigen. Es bieten ſich Berufsmöglich
keiten als Gärtner, Pflanzenzüchter, Forſtantfſeher, Futtermeiſter
und Speicherverwalter, als Jagdpfleger, Jugenderzieher, endlich
auch als Amtsvorſteher, Rechenbeirat und Büchereiverwalter.
Auch bei gewerblichen Winterarbeiten, beim Weben und Flechten,
in der Leder und Metallbearbeitung können Einarmige auf dem
Lande befriedigende Beſchäftigung finden. Zur Ausbildung
kämen beſtimmte Schulen in Frage, etwa die Guts und Forſt
buchhalterſchule, für gewiſſe Seiten auch die drei Landpflege
ſchulen des deutſchen Landpflegeverbandes.

Letzte Telegramme.
Danktelegramm des Erzherzogs Friedrich.

W. T. B. Wien, 24. Juni. Erzherzog Friedrich dankte
dem Grafen Stürgkh für deſſen Glückwunſchtelegramm an
läßlich der Einnahme Lembergs mit einer in warmen
Worten gehaltenen Depeſche.

Weitere Siegeskundgebungen in Wien.
W. T. B. Wien, 24. Juni. Bei einbrechender Dunkelheit

zogen mehrere Fackelzüge vor das feſtlich illuminierte Rathaus
und das Kriegsminiſterinm. An der Spitze des einen Zuges
ſchritt Bürgermeiſter Dr. Weiſekirchner mit dem Gemeinderat und
den Bezirksvertretungen. Unüberſehbare Menſchenmengen bra-
chen immer wieder in ſtürmiſche Hochrufe auf den Monarchen und
die Armee aus.

Der Eindruck der Einnahme von Lemberg in Frankreich.
c. B. Berkin, 25. Juni. Nach der „M. P.“ macht die

Einnahme von Lemberg in Frankreich und England nieder
ſchmetternden Eindruck. Man fürchtet vor allem den Einfluß auf
die Valkanſtagaten.

Dernburg in Freiheit.
c. B. Berlin 25. Juli. Nach dem „B. T.“ haben die

Angehörigen des Staatsſekretärs Dernburg radiv-
telegraphiſch die Mitteilung erhalten, daß der Staatsſekretär
vorausſichtlich an Sonnabend in Berlin eintreffen wird. Der
Dampfer „Bergensfjord“ wurde von der engliſchen Regierung
freigegeben

Jtaliens Kriegserklärung an die Türkei.
Kopenhagen, 25. Juni. Jtaliens Kriegserklärung an

vie Türkei wird nach Meldungen Pariſer Blätter als unmittel-
bar bevorſtehend augeſehen.

Ein italieniſches Munitionsdepot geſprengt.
W. T. B. Wien, 24. Juni. Aus dem Kriegspreſſequartier

wird gemeldet: Die Jtaliener fahren fort, die Bevölkerung
der Grenzorte zu drangſalieren. Aus Brentonice wurde
der Bürgermeiſter und einige Einwohner als Geiſeln fortgeführt.

Eines der öſterreichiſchen Mörſergeſchütze hat
in einer italieniſchen Batterie einen Volltreffer er
zielt und ein Munitionsdepot geſprengt.

Jtalieniſche Reſerviſten aus Argentinien.
c. B. Verlin, 25. Juni. Nach dem „Giornale d'Jtalia“ ſind

150 000 italieniſche Reſerviſten und Freiwillige aus Argentinien
nach Jtälien abgereiſt.

Banditen als Helfershelfer der Alliierten.
W. T. B. Konſtantinopel, 24. Juni. Die „Agence Mitil“

meldet, daß der Feind an einigen Punkten der Küſte Klein
afiens unter dem Schutze ſeiner Flotte Vagabunden-
banden landete. Die Vernichtung eines ſolchen, aus
griechiſchen Banditen henden Bande möge
alln Verſuchen ähnlicher Art als Beiſpiel dienen. Der Feind,
der ſyſtematiſch Heiligtümer ſchädigt, hat ein griechiſches
Kloſter auf Milas beſchoſſen und zerſtört.

Jtalieniſche Lügenarbeit in Athen.
W. T. B. Berlin, 24. Juni. Die „Nordd. Allg. Ztg.“

bringt unter dem Titel: Jtalieniſche Lügenarbeit in Athen,
eine Reihe charakteriſtiſcher Nachrichten, mit denen die
Athener Zeitungen von Rom aus geſpeiſt werden.

Neue franzöſiſche Kriegsfürſorge-Maß nahmen.

W. T. B. Paris, 24. Juni. Der Senat hat den Geſetz
entwurf über Nachbewilligungen für 1915 zwecks Ver
ſorgung der Zivilbevölkerung angenommen. Der Entwurf
ſieht die Beſtandsaufnahme des Getreides und die Feſt
ſetzung von Höchſtpreiſen zum Zwecke der Verminderung der
Spekütlation vor.

Das Kabinett Dato bleibt in Tätigkeit.
W. T. B. Madrid, 24. Juni. Der König hat von neuem

Dato ſein Vertrauen ausgedrückt, welcher nun weiterhin
die Leitung der Geſchäfte mit den felben Miniſtern
ohne Veränderung der Portefeuilles durchführen wird.

S LaNeu eingegangene Bücher.
(Die eingehende Beſprechung behalten wir uns vor.)

Gute und böſe Geiſter. Kleine Erzählungen von Gaſt
ſpiel und Erholungsreiſen von Lucie Viernag. Verlag des
Schweizer Druck und Verlagshauſes, Zürich. Der volle Ertrag
der erſten Auflage iſt zum Beſten der deutſchen und öſterreichi-
ſchen Krieger beſtimmt.

Tägliche Andachten für die Kriegszeit. Geſammelt und
herausgegeben von den Generalſuperintendenten der Provinz
Sachſen. Heft 4. Preis: 25 Pfg.; 50 Hefte, auch gemiſcht

je 20 Pfg. Verlag der Evangeliſchen Buchhandlung Ernſt
Holtermann Magdeburg, Breiteweg 195.

LKitauiſche Hoffnungen. Litauiſch- nationale Poeſie und
Proſa von Auguſt Paulukal. Vaya-Verlag, Halle a. d. S.
Preis 1 Mk.

Jm Kampf um unſere Zukunft. Von Prof. Dr. Markin
Spahn. Herausgegeben vom Sekretariat Sozigler Studenten-
gen M.-Gladbach, Volksvereinsverlag G. m. b. H. Preis
60

Bericht der öffentlichen Wetterdienſtſtelle.
Die ſüdweſtliche Barometerdepreſſion hat ihr Gebiet nach

Norden und Oſten hinausgedehnt, während das geſtern in Weſt
deutſchland befindliche Teilminimum ein wenig oſtwärts weiter
gezogen iſt. Jn ganz Südweſtdeutſchland und im nordweſtdeut-
ſchen Binnenlande haben am geſtrigen Tage zahlreiche Gewitter
ſtattgefunden, die im unteren Rheingebiete mit ausgiebigen
Regenfällen vegleitet waren. Auch morgens iſt im Weſten bis
zur Elbe hin der Himmel bewölkt, wogegen im Oſten das über-
wiegend heitere und trockene Wetter fortdauert. Jm Südoſten
icberſchrithen die Temperaturen bei mäßigen ſüdöſtlichen Win-
den an den meiſten Orten 25 Grad C. Auch heute früh iſt es
hier und im Nordſeegebiete beträchtlich wärmer als vor 24 Stun
den, nur im Südweſten iſt geringe Abkühlung eingetreten.
Sehr warm, vielfach wolkig, ſtrichweiſe leichte Gewitter.

Verantwortlich:
für Politik Provinz Börfen und Handelsteil: M. Ebeling;
für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner;
für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner;
für den Angzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

rſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
ediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Einen Prohe- Bezug für M I.o monatlich

empfehlen wir allen denjenigen Leſern unſeres
Blattes, die noch nicht zu ſeinen ſtändigen Be
ziehern gehören. Neu hinzutretende
Leſer erhalten die Halleſche Zeitung bis zum letzten
Juni koſtenlos überwieſen

Dieſen Beſtellſchein wollen Sie ausgefüllt
dem Briefträger oder am Schalter Jhres Poſt
amts abgeben. Auch kann der Schein un
frankiert in den nächſten Briefkaſten geworfen
werden. Die Poſt läßt dann ſpäter den Betrag
einziehen.

Beſtellſchein.
Name

Stand:

Ort

Wohnung: e
für den Monat Juli.

2 r Bezug zeit Betrag

Halleſche Zeitung Halle
Se nen ab ringen (Saale)

Mark. Pfg. ſind heute richtig bezahlt worden.

191..

1

Benennung der Zeitung ged
1 n 1,09

den

Poſtaunahme.

der

973. F.
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Abgeordnetenhaus.

Am Regierun e We Be Bis hr v. Schor

g r v. eleier, Dr. Lentze, v. Loebell.
Präſident Dr. Graf v. SchwerinLöwitz eröffnete die

Sihung um 1124 Uhr.
Die Beratung des Berichtes der verſtärkten Budget

Zur ſfon über die gemäß dem Antrage der Abgg.
Brütt und Genoſſen von der Königlichen Staats
r a r7 Auskünfte über wirt-ſchaftliche Fragen uſw. wurde fortgeſetzt.

Oer letzte Se et ſich auf die
er iſſe ens.Die Kommiſſion ſchlägt folgende Reſolution vor

Die Königliche Staatsregierung wird unter voller An
erkennung ihrer Leiſtungen für den Wiederaufbau von Oſt
preußen erſucht, auf die weitere wirtſchaftliche Hebung der
Provinz, insbeſondere durch innere Koloniſation, Verbeſſe
rung der Verkehrsmittel und Elektriſierung bedacht zu

Sie wolle dem Hauſe der Abgeordneten in der nächſten
Tagung eine überſicht darüber vorlegen,

ob und in welchem Umfange in den zerſtörten Teiken
Oſtpreußens Verhandlungen mit den bisherigen Pächtern
der Domänen über Aufhebung des Pachtvertrages geführt
ſind.

in welchem Umfange im Verhältnis zur Geſamk
fläche in den in Frage kommenden Landesteilen Domänen
für die Zwecke der inneren Kolonifation zur Verfügung ge
ſtellt ſind oder zur Verfügung geſtellt werden ſollen;

3) ob und in welchem Umfange der Verſuch gemacht
wird, in den betreffenden Landesteilen auch Privatgüter
für die Zwecke der inneren Koloniſation zu erwerben.

Berichterſtatter Abg. Freiherr v. Zedlitz (Freikonſ.):
Nach den bisherigen Mitteilungen ſind in Oſtpreußen etwa
2000 Perfonen getötet oder ſchwer verletzt worden. über
t0000 Perſonen, davon über die Hälfte Frauen und Kinder,
ſind von den Ruſſen verſchleppt worden. Zerſtört ſind
24 Städte, etwa 600 Dörfer, ungefähr 300 Güter und über
30 000 Gebäude. Zum Wiederaufbau werden nach ſach
verſtändiger Schätzung rund 200 Millionen notwendig
werden. Die Auszahlung der Vorentſchädigungen hat An
fang Juni den Betrag von 125 Millionen Mark erreicht.
Wir erwarten, daß das Reich die zum Wiederaufbau der
Provinz erforderlichen Aufwendungen zurückerſtattet. Die

Regierung hat erklärt, dafür ſorgen zu wollen,
daß unbekümmert darum, ob vom Reich die Mittel zurück
erſtattet werden, volle Entſchädigung geleiſtet wird. Die
wirtſchaftliche Hebung der Provinz wird insbeſondere durch
intenſive innere Koloniſation, Verbeſſerung der Verkehrs
wege, Herftellung des ſogenannten Oſtkanals vom oſt
p ſchen Seengebiet nach Thorn und durch Elektriſterung
erreicht werden. Die wirtſchaftliche Herſtellung der Provinz
Oſtpreußen iſt eine Kulturaufgabe für den ganzen Stagt.
Was heute für Oſtpreußen geſchieht und nach geplant iſt,
iſt der Kulturtätigkeit des großen Königs ebenbürtig. Die
Sorge des preußiſchen Staates und des preußiſchen Volkes
für den Wiederaufbau der ſchwergeſchädigten Provinz zeugt
von einem ſo hohen Maße von ſittlicher und wirtſchaftlicher
Betätigung (Sehr wahrl), daß daraus auch unſer treuer
Bundesgenoſſe das Vertrauen ſchöpfen kann, daß der
preußiſche Staat und das preußiſche Volk gewillt ſind,
e rhatze bis zum vollen Siege, der uns vor der Wie
derk f„Vlcher Schädigungen dauernd ſchützt. (Lebhafter

Vigzepräſident. des Staatsminiſteriums Dr. Delbrück: Jn
der Kommiſſion iſt eine erfreuliche Einigkeit zum Ausdruck
gekommen, insbeſondere in der Frage des Wiederaufbaues
der Provinz Oſtpreußen.
der Provinz Oſtpreußen. Dieſe Einigkeit zwiſchen Regie
rung und Volksvertretung berechtigt zu der Hoffnung, daß
der Wiederaufbau der Provinz ein neues Ruhmesblatt in
der änneren Entwicklung des preußiſchen Staates bedeuten
wird. (Bravo!) Wir haben ſo viel Brotkorn, daß wir,

im Auslande Teuerung herrſcht, die Mehlpreiſe
ermäßigen und eine anſtändige Reſerve in das neue

Erntejahr herübernehmen können. Wir haben auch eine
nennenswerte Reſerve an Kartoffeln für das nächſte Jahr,
die nicht nur zur Streckung des Brotgetreides, ſondern auch
als ittel dienen können. Zwiſchen Regierung und
Kommiſſion herrſchte auch volle übereinſtimmung darüber,
daß grundfätzlich im nächſten Ernkejahr nach denſelben
S gewirtſchaftet werden ſoll, wie in dieſem. Wir
wollen en bei den Höchſtpreiſen, bei der Beſchlagnahme,
bei der Reglementierung und der Kontrolle des Konſums,
nicht nur auf dem Gebiete des Brotgetreides, ſondern auch
bei den Futtermitteln. über die Neuorganiſation der
Kriegsgetreidegeſellſchaft werden neue Anordnungen des
Bundesrats herauskommen, die geeignet ſind, allen berech-
tigten Jntereſſen, beſonders auch der Konſumenten, gerecht
zu werden. Wir wollen vor der Welt den Erfolg ſeſt-
ſtellen, den wir auf wirtſchaftlichem Gebiete bisher er-
a haben, und wir haben die Gewähr, daß wir mit dem
g n Erfolg ein weiteres Jahr Krieg führen können.
(Bravo!) Die Regierung hat Kritik nicht zu ſcheuen. Die
Staatsregierung hat es mit Dankbarkeit und Freude be-
grüßt, daß es ihr in der Kömmiſſion möglich war, nicht nur
die Gründe ihrer Handlungen darzulegen, ſondern auch aus
den Erörterungen Anregungen zu ſchöpfen für ein even-
tuelles Beſſermachen. Die Verhandlungen der Kommiſſion
haben das Vertrauen bei Jhnen und im Lande geſtärkt.
Sie werden auch dem einen großen Ziele dienen, das
deutſche Volk zu ſtählen zum Ausharren bis zum letzten
Ziele: dem endgültigen Siege. (Beifall) Jhrer Kom-

iſſion den Dank der Staatsregierung auszuſprechen iſt
mir ein beſonderes Bedürfnis. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Dr. Wiemer (Fortſchr. Vpt.): Namens meiner
Parteifreunde kann ich erklären, daß Wir mit den Aus-
führungen der Berichterſtatter im allgemeinen einverſtan-
den ſind. Wir ſind bereit, mitzuarbeiten, daß die Wunden,
die der ſchwer geprüften Provinz Oſtpreußen geſchlagen
wurden, geheilt werden, daß bald neues Leben aus den
Ruinen blühen möge. Auch wir ſind der Anſicht, daß eseine Ehrenpflicht des Staates iſt, für die Familien der
Kriegsteilnehmer zu ſorgen; wir müſſen aber fordern, daß

Beilage zu Vr. 292 der Halleſchen Feitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

beſeitigt werden, und daß die emen angewährleiſten. Die u
Krieg hat dem ſtädtiſchen Hausbeſitz ſchwere Zeiten ge
bracht. Geſetzgebung und müſſen mitwirken,
ihn vor ſchweren Schädigungen zu bewahren. (Zuſtim-
mung links.) Wir ſtimmen dem Vorſchlage der Kommiſſion
in dieſer Frage zu. Aus den Ausführungen des Vizepräſi
denten des Staatsminiſteriums über die Kriegsgetreide-
geſellſchaft geht hervor, daß wir vor einer vollzogenen Tait
ſache ſtehen, daß die Vertreter der einzelnen Bundesſtaaten
zu einer Vereinbarung gekommen ſind. Wir müſſen die
Veröffentlichung abwarten, um uns ein Urteil zu bilden.
Wir können mit unſerer Anegkennung für die bisherigen
Leiſtungen der Kriegsgetreidegeſellſchaft nicht zurückhalten.
Beifall links.) Jch gehe wohl nicht fehl in der Annahme,
daß künftig der preußiſche Staat als Vermittlungsſtelle
dienen ſoll. Wir ſehen in dieſem Gedanken eine bedenk
liche Neuerung. Die neue Inſtanz Wird neue Schwierig-
keiten und Reibungen bringen. Es handelt ſich in der
Frage der Broternährung im Kriege um das Reich und
ſeine Zukunft, und in allen dieſen Fragen der Kriegswirt
ſchaft muß der Reichsgedanke partikulariſtiſchen Tendenzen
vorangehen. Zuſtimmung links.) Die Verhältniſſe in
Bayern ſind anders als in Preußen. Sollen die kleinen
Bundesſtaaten bei Preußen betteln gehen? Wir müſſen
grundſätzlichen Widerſpruch erheben gegen eine Organiſa-
tion, die ſich entfernt von der Umfaſſfung des ganzen
Reichs. Die Aufſicht des Reichskanzlers reicht nicht aus,
um einſeitigen partikulariſtiſch-agrariſchen Einflüſſen
wirkſam zu begegnen. Wir ſind damit einverſtanden, daß
die Landwirtſchaft zur an dr Reichsgetreide
ſtelle zugezogen wird; aber wir halten es
für unberechtigt, daß die Entſcheidung allein in
die Hände der Produzenten gelegt werden ſoll.
Die Vertreter der Städte haben auf ihrer Tagung den be-
ſtimmten Wunſch ausgeſprochen, daß auch die Verbraucher
ausreichend berückſichtigt werden und auf die Weitergeſtal
tung der Dinge Einfluß haben. Es muß dem energiſch ent
gegengetreten werden, daß ſich einzelne unter geſchickter
Ausnutzung der Höchſtpreisbeſtimmungen bereichern. Das
deutſche Volk will die Laſten des Krieges auch weiter tragen.
Es kann und muß verlangen, daß ihm nicht ohne Not Laſten
auferlegt werden, damit einige wenige Erwerbskreiſe dabei
einen Gewinn erzielen. (Sehr richtig!)) Solche unerfreu-

lichen Erſcheinungen ſind auf dem Gebiete der Kartoffel-
verſorgung zutage getreten. Es mag richtig ſein, daß ange
ſehene Profeſſoren und Lehrer der Nationalökonomie ſich
bei den Schätzungen getäuſcht haben. Aber ſie ſind dabei
von den Erhebungen ausgegangen, die die Regierung an
geſtellt hat. Die Beſtandsaufnahmen waren unrichtig. Jn
bezug auf die Auffüllung unſeres Viehbeſtandes bin ich
nicht ſo peſſimiſtiſch. Aus dieſem Grunde treten wir auch
für eine Verbilligung der Futtermittel ein. Gegen den
Wildſchaden muß auf jeden Fall nach Kräften eingetreten
werden. Wir wollen baldigen Frieden, aber wir alle ſind
auch entſchloſſen auszuharren und durchzuhalten, komme,
was kommen mag. Jch hoffe auch, daß der Sozialiſt Hugo
Heinemann die Meinung der Mehrheit ſeiner Freunde aus
gedrückt hat, als er ausführte, aus keines Deutſchen Munde
werde der Ruf: „Die Waffen nieder!“ kommen, ehe nicht die
Gegner anerkannt haben, daß das deutſche Volk berechtigt
iſt, alle ſeine Fähigkeiten und wirtſchaftlichen Kräfte zu ent
wickeln. (Zuruf des Abg. Liebknecht: Wir ſind ganz an
derer Anſicht!)) Er wenigſtens meint, daß er die Mehrheit
ſeiner Parteien hinter ſich hat. (Zuruf des Abg. Lieb-
knecht: Abwarten!) Wir wollen die Einmütigkeit unſeres
Volkes aufrechterhalten. Das iſt ein weſentliches Mittel,
alle unſere Beſtrebungen durchzuführen. (Zuruf des Abg.
Liebknecht: Kapitaliſtiſche Beſtrebungen! Unruhe im
Hauſe. Zurufe: Quatſch!)) Dadurch ſchaffen wir uns
reale Garantien, die uns gegen ähnliche frevelhafte über-
fälle für die Zukunft ſichern. (Beifall.)

Abg. Braun (Soz.): Die Organiſation der Volks
ernährung hat gute Früchte gezeitigt. Es wird möglich ſein,
auch im neuen Erntejahre die Volksernährung ſicherzu-
ſtellen. Wir haben ſo den Hunger als äußeren Feind in
Deutſchland niedergerungen. Jnzwiſchen hat ſich aber ein
neuer Feind im eigenen Lande breit gemacht, deſſen Ge-
fährlichkeit von Tag zu Tag wächſt. Das iſt der Lebens
mittelwucher, der am Mark des Volkes zehrt. (Sehr
richtigl bei den Soz.) Es genügt nicht, die zur Volks
ernährung nötigen Mittel ſicherzuſtellen und einzuteilen,
Hauptſache iſt, die Lebensmittel dem konſumierenden Volke
zu erſchwinglichen Preiſen zugänglich zu machen. (Sehr
wahr!) Die Höchſtpreiſe ſind viel zu hoch und die Mehl-
preiſe ſind im Verhältnis noch höher als die Getreidepreiſe,
da für Mehl nicht einmal Höchſtpreiſe feſtgeſetzt ſind. Dieſe
Preiserhöhungen ſind nicht mit der Steigerung dre Pro
duktionskoſten zu rechtfertigen, denn das Getreide, das
wir jetzt verzehren, iſt ſchon unter ganz normalen Verhält
niſſen im Frieden geerntet worden. Der Erfolg der Preis-
treiberei iſt namentlich den Großmühlen zugefallen. Beſon-
ders ſchwer empfunden werden die Preistreibereien beim
Brotgetreide. Die jetzt eingetretenen Preisherabſetzungen
ſind ganz unzureichend. Noch ſchlimmer ſteht es mit den
Kartoffeln, die jetzt zu Tauſenden von Zentnern dem Ver
derben ausgeſetzt ſind aus Mangel an Abnehmern. Die
Preistreiber ſind denHyänen desSchlachtfeldes gleichzuſtellen.
Wir müſſen auch für Fleiſch mäßige Höchſtpreiſe und even-
tuell nach Analogie der Brotkarten Fleiſchkarten fordern,
damit nicht nur der Fleiſch genießen kann, der das größere
Portemonnaie hat. Man ſpricht immer vom Durchhalten; der
Burgfrieden darf aber nicht dazu dienen, daß gewiſſenloſe
Profitjäger aus der Not des Volkes Gold münzen. Für eine
Durchführung des Krieges bis zur Verwirklichung der be-
ſtehenden Annexionspläne iſt dei große Mehrheit des Volkes
nicht zu haben. Möge die Regierung keine Gelegenheit ver-
abſäumen, die ſie hat, um zu einem baldigen Friedensſchluß
zu gelangen. Das deutſche Volk will keine Eroberungen,
keine Annexion, es will den Frieden, einen Frieden ohne De
mütigung und ohne Vergewaltigung anderer Völker! (Bei-
fall bei den Soz.)
Vizepräſident des Staatsminiſteriums Dr. Delbrück: Jn

einem Punkte ſtimme ich mit dem Vorredner überein, daß
ein Krieg, wie wir ihn jetzt aufgedrungenermaßen zu be
ſtehen haben, ein Unglück iſt. Der Krieg legt jedem Einzel-
nen Opfer auf, die nur mit Erfolg gebracht werden können,
wenn wir alle zuſammenhalten. Wir wollen durchhalten.da. wo Mängel aufgetreten ſind, dieſe ſo bald wie möglich Das wird uns aber erſchwert, wenn die Einzelnen ſich befeh-
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den und ſich Vorwürfe machen wie ſie der Vorredner anderen
Ständen des Volkes gemacht hat. (Zurufe bei den Sozial
demokraten.) Jch kann beanſpruchen, daß, wenn wir Sie
angehört haben, Sie auch einen Miniſter anhören. (Sehr
richtig J Wir ſind exnſtlich hemüht, den Anfordexun-
gen einer billigen Volksernährung Rechnung zu tragen. Ent
r der Organiſation unſeres Wirtſchaftslebens müſſen
ie Höchſtpreiſe im richtigen Verhältnis ſtehen zur Möglich-

keit der Beſchaffung und zu den Produktionskoſten. Es iſt
ein Jrrtum anzunehmen, daß dieſer Krieg ohne Einfluß auf
die Produktionskoſten unſerer Landwirtſchaft geweſen iſt.
Die beſten Arbeitskräfte und Pferde ſind ihr vor der Ernte
entzogen worden. Wir können den Krieg nicht zu Ende
kühren, wenn die Landwirtſchaft nicht in den Stand geſetzt
wird, genügend Brotgetreide und Fleiſch hervorzubringen.
Gewiß ſind Höchſtpreiſe nur dann wirkſam, wenn eine Be
chlagnahme nebenher gehen kann. Dieſe Beſchlagnahme ließ
ich aber bei den Kartoffeln nicht durchführen. (Zuruf des
bg. Braun: Die Junker haben es nicht erlaubt! Lachenrechts Zuruf: Unglaublich!)) Dasſelbe gilt vom Fleiſch.

Hier würden wir bei der Feſtſetzung von Höchſtpreiſen auf
unüberwindliche Schwierigkeiten ſtoßen. Eine Rundfrage
bei den verbündeten Regierungen, uns über dieſe Frage
wirkſame Mittel vorzuſchlagen, iſt negativ verlaufen. Wir
freuen uns, daß man gerade auf der rechten Seite des
Hauſes dieſem unſerem Beſtreben Verſtändnis entgegen-
bringt. Wir ſollten einmütig alle an einem Strang ziehen.
(Zufall bei den Soz.: An welchem Strange? Allgemeine
Unruhe.) Wir wollen den Krieg ſo beenden, daß wir ihn
nicht noch einmal zu führen brauchen. Dieſes Ziel ſollten
Sie mit uns verfolgen, wenn Sie ein Verſtändnis für die
wahren Bedürfniſſe des Vaterlandes haben. (Lebhafter, an-
dauernder Beifall. Zwiſchenrufe der Sozialdemokraten.
Erneuter, lebhafter Beifall.)

Abg. Leinert (Soz.): Die Vorwürfe des Abg. Braun
richten ſich gegen diejenigen, die die gegenwärtige Lage aus-
nutzen, um ſich zu bereichern, ohne daß die Regierung einge-
ſchritten iſt. Der Ausbau der Familienunterſtützung iſt ein
wichtiges Mittel, um die Begeiſterung unſerer Krieger für
die Abwehr unſerer Feinde zu erhöhen. Beifall bei den
Sozialdemokraten.

Abg. v. d. Oſten (Konſ.): Wenn bei der Kartoffel-
verſorgung Mißſtände zutage getreten find, ſo ſollte man
unterſuchen, ob ſie nicht durch die Natur ſelbſt verurſacht
worden ſind. Die Störungen im Eiſenbahnverkehr und der
langanhaltende Froſt haben es nicht ermöglicht, die Kar-
toffeln rechtzeitig heranzuſchaffen. Jch halte es für einen
großen Sieg uneſrer Wirtſchaftspolitik, daß wir jetzt einen
großen überſchuß an Kartoffeln haben. Die Verwertung
der Kartoffel iſt in ſo geordnete Wege geleitet, daß in kurzer
Friſt die noch vorhandenen Vorräte entweder in Dauer-
ware überführt oder in anderer Form für unſere Volks-
wirtſchaft von Nutzen ſein können. Wir haben berechtigte
Urſache, ſtolz auf die Leiſtungen aller unſerer Berufe zu
blicken. Wir müſſen den Gedanken zurückweiſen, als hätte
irgend ein Stand ſeine Jntereſſen über die der Allgemein-
heit geſtellt. (Sehr richtig und Beifall.) Darin liegt das
Große, daß alle Stände, auch der einzelne Menſch, ganz ver-

ſchwindet vor dem großen Gedanken des Vaterlandes. (Leb-
hafter Beifall.)

Abg. Frhr. v. Zedlitz (Freikonſ.): Die Rede des Abg.
Braun erinnnerte auch an die Kundgebungen von Haaſe,
Kautski und Bernſtein in der Leipziger Volkszeitung.
Wenn nach deren Jdeen verfahren worden wäre, dann wären
die Ruſſen längſt in Berlin. (Unruhe und Unterbrechungen
b. d. Soz.) Wir haben nicht Rückſicht zu nehmen auf andere
Völker, ſondern ausſchließlich auf die Jntereſſen des Vater
landes. (Lebhafter Beifall rechts, Ziſchen b. d. Soz.)

Abg. Herold (Ztr.): Wir ſollten zuſammenſtehen, ohne
ſolche Disharmonien. (Zuruf des Abg. Liebknecht: Kapi-
taliſtiſche Jntereſſen. Gelächter rechts und im Zentrum.
Erneute Zwiſchenrufe der Sozialdemokraten. Vizepräſident
Dr. Porſch bat, ſolche lauten Zwiſchenrufe zu unterlaſſen.
Abg. Stroebel wird wegen wiederholter Zwiſchenrufe zur
Ordnug gerufen.) Wir haben in der Kommiſſion weniger
kritiſiert an dem, was in der Vergangenheit geſchehen iſt,
ſondern beraten aufgrund unſerer Erfahrungen, wie es in
Zukunft beſſer werden ſoll. Jn der ganzen Welt ſind die
Preiſe geſtiegen. (Beifall.)

Abg. Fuhrmann (Natl.): Unter die Worte des ſozial-
demokratiſchen Redners könnte man die Worte als Motto
ſetzen: Nichts gelernt und nichts vergeſſen. Wenn der Abg.
Braun von Annexionspolitikern ſprach, ſo iſt dies eine ſcham
loſe Verdächtigung derer, die den Krieg nicht ohne eine
Vergrößerung des Deutſchen Reiches beendet ſehen wollen.
(Wiederholte erregte Zwiſchenrufe der Abg. Liebknecht und
Strvebel. Der Abg. Liebknecht wird vom Vizepräſidenten
Dr. Porſch zur Ordnung gerufen.) Wir werden uns die

53 in der Welt erobern, die uns gebührt. (Lebhafter
eifall.

Auf Antrag des Abg. v. Pappenheim (Konſ.) wurde die
Debatte geſchloſſen. Es folgten perſönliche Bemerkungen
der Abg. Stroebel (Soz.) und Braun (Soz.)

Jn ſeinem Schlußwort führte der Vorſitzende der
Budgetkommiſſion Abg. Winckler (Konſ.) aus: Heute wiſſen
wir mit abſoluter Sicherheit, daß wir den uns aufge-
zwungenen Kampf auch wirtſchaftlich beſtehen können. Wir
begrüßen es dankbar, daß der Vizepräſident des Staats
miniſteriums in Ausſicht geſtellt hat, daß die Regierung
bereit iſt, die Anregungen entgegenzunehmen, die die
Kommiſſion in den Anträgen niedergelegt hat. Wir hoffen,
daß das in möglichſt weitgehendem Maße geſchehen kann.
Landwirtſchaft und Jnduſtrie, die beiden Säulen unſerer
Kräfte, werden aus der Not dieſer ſchweren Zeit großen
Segen für die Zukunft erfahren. Der Krieg hat die über-
legenheit unſerer Jnduſtrie über die engliſche bewieſen. Sie
hat unſern ganzen Kriegsbedarf erzeugt, das kann die
engliſche h in ihrem Lande nicht tun. Die Auße-
rung des Reichskanzlers über die Realgarantieen, die beim
Friedensſchluß erſtrebt werden müſſen, haben das geſamte
Volk ermutigt und ihm neue Zuverſicht gegeben. (Abg.
Liebknecht: Das Gegenteil iſt der Fall! Stürmiſche Zurufe rechts.) Wer das leugnet, ſtellt ſich außerhalb c
Volkes. (Erneute Zurufe des Abg. Liebknecht. Glocke des
Präſidenten.) Wir müſſen den Kampf durchhalten, bis
dieſer Friede erreicht iſt. (Lebhafter Beifall.)

Die Anträge der Kommiſſion wurde angenommen.
Abg. Frhr. v. Zedlitz (Freikonſ.) ſprach dem Präſidenten

für ſeine Tätigkeit den Dank des Hauſes aus, beſonders
auch dafür. daß er den Gefüh Vaterlandsliebe. die



aeurwyſtromen würdeboller Ausdruck enhat. (Das Haus hat h zum z z
Präſident Dr. Graf v „Löwitz danite für dieſe

r n e i sbor dem uß unſerer ion. wiruns drei Wochen unmitte nach h dent C ntritt Jtaliens

in die Reihe unſerer Feinde, hier zuſammenfanden, habe
ich der Erwartung Ausdruck gegeben, daß 7 er Volk auchdieſe neue Wendung der Se e a an e aufnehmen

würde. Dieſe meine Erwartun in ee Maßeerfüllt. Der ruſſiſche n dieſe te aller uns ent
e Heeresmaſſen, we t d, wie e
bei e riegen, nur glaubte vor ſeinen Wagen ſpa
z e r um ſeines rege e e ege zu Fn
eu n wenigſtens in ſeiner Hauptma nahezu
ebt betrachtet werden. Zu irgend einer kraftvollenSe aber wird die ruſſiſche Armee nach der Anſicht

unſerer e miltäriſchen Sachkenner in abſe
barre Zeit. nicht mehr fähig ſein. Dazu haben die gewaltigen
Schläge Hindenburgs, Mackenſens und unſerer Verbündeten
der ruſſiſchen „großen Dampfwalze“ den „Dampf“ denn
doch ſchon zu gründlich ausgetrieben. (Beifall.) An unſerer
Weſtfront iſt ſoeben die dritte, von dem franzöſiſchen
Generaliſſimus mit ſo viel Pomp angekündigte große
Offenſive an dem heldenmütigen Widerſtande unſerer
braven Truppen vollkommen geſcheitert. Was aber un
ſeren Seekrieg gegen England angeht, ſo haben wir ja auch
dieſen Krieg in ſeinen jetzigen Formen nicht gewollt. Nach
dem er uns aber einmal durch England und ſeine Kriegs
führung aufgezwungen iſt, gibt es für uns in demſelben nur
noch ein unerbittliches „Durch“, „durch“ bis zu dem
Augenblick, wo England ſich gezwungen ſehen wird, nichtnur ſeine brutale Kriegsführung gegen uns und die uns
befreundeten wirklich neutralen Staaten zu ändern,
er auch auf ſeine bisherige ungerechte Allein-rrſchaft auf dem Weltmeer zugunſten unſererSe etech chtigung und der vollen Gleichberechti-

Wege rer ſeefahrenden Pölker der Erde zu verzichten.
eifä
Der fünfte Kriegsſchauplatz iſt der der Munitionsfabri-

kation und der Fabrikation von Kriegsmatexial überhaupt.
Auf, dieſem Kampfplatz werden ja heute von allen unſeren
Gegnern die gewaltigſten Anſtrengungen gemacht. Denn
auch England ſcheint mehr und mehr einzuſehen, daß in
einem ſolchen Kampfe wie dem gegenwärtigen die eiſernen
Kugeln doch ſchließlich ein entſcheidenderes Wort als die
ſilbernen ſprechen. Aber auch auf dieſem Gebiet ſteht
wenigſtens heute noch die Ueberlegenheit unſerer Jnduſtrie
mit ihrer ſtaunenswerten Anpaſſungsfähigkeit über jedem
Zweifel. So, meine Herren, dürfen wir heute wohl an
allen unſeren Fronten der weiteren Entwicklung der Dinge
mit voller Zuverſicht entgegenſehen. Und darum dürfen
wir auch heut wohl mit, der vollen Zuverſicht auseinander-
ehen, daß wenn wir uns nach einigen Monaten auf den

nſeres Königs hier wieder zuſammenfinden werden
wir dann, wenn auch vielleicht noch nicht am Ziel, ſo doch
wiederum dem großen Ziel eines für uns ſiegreichen Endes
und damit ehrenvollen und damit dauernd geſicherten
Friedens weſentlich näber gekommen ſein werden. Gott der

Nbaner ind unbegrengte fern miotet ver verlahen

em h 7 und mit dieſem unerſchütterlichen
heute wie immer auseinander mit de 7Ruf: et e ufer er vo Vaterland, unſer herrli

Heer und unſern ſiegreichen oberſten Kriegsherrn Se e
Ma n unſer o Kaiſer und König Hoch!

e t lieder des a und der Regierung,Sag nd dieſe Anſpra angehört hatten, ſtimmten
dreimal be begeiſtert in dieſen Ruf ein.)Schluß der Se gegen 334 Uhr.

Vereinigte en ung beider Häuſer des Landkages
im Sitzungsſaale des Abgeordnetenhauſes.

ierungstiſche ſämtliche Miniſter.Ter ſelten des Herrenhauſes v. Wedel Piesdorf er
vffnet die Sitzung um 5 Uhr 4 Min. und erteilte das Wort

dem Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums Dr. Delbrück,
der die Aller höchſte Verordnung verlas, durch die
der Landtag geſchloſſen wurde.

Präſident v. Wedel-Piesdorf brachte das Hoch auf Kaiſer
und Heer aus, in das begeiſtert eingeſtimmt wurde.

Schluß der Sitzung 5 Uhr 8 Min.

Sportnachrichten.
Pferdeſport. Nennungen für die Derbhwoche in

Hamburg-Horn. Die reiche Hanſaſtadt, die am 18. Juli
das deutſche Derby, am 25. Juli den Großen Preis
von Hamburg, alſo zwei Hunderttauſender, auf dem Pro-
gramm hat, fand auch für die anderen Rennen eine ausgezeichnete
Befetzung. Jn HamburgHorn erhielt der Pokal von 1908, einFliegerrennen im Werte von 6000 Mark, 20 Unterſchriften das
NickelEintracht-Rennen, das mit 8000 Mark ausgeſchrieben iſt,
erhielt 20 ünterſchriften, darunter vier aus dem öſterreichiſch
ungariſchen Lager. Jm Borgſtedter Rennen, deſſen Preishöhe6000 Mark beträgt, find 40 Pferde genannt, Obealiske, Citronelle,
Eurſor, Trajan, Pietra und der umſonſt eingeſetzte Makart be
finden ſich in dieſem Verkaufsrennen. Jm Marienthaler Rennen
finden ſich 28, im Alſter-Preis, in Höhe von 11000 Mark, ſogar
48 Pferde vor, die recht gute Klaſſe darſtellen. Die beiden
Handicaps des Tages, das Horner Ausgleichs- Rennen (10 000
Mark, 2100 Meter) und das Tangſtedter Ausgleichs- Rennen
16800 Mark, 1400 Meter) vereinigen 58, beziehungsweiſe 61
Unterſchriften; das ſind Zahlen, die Horn bisher wohl nie auf-
weiſen konnte. Für Hamburg-Großborſtel am
25. Juli wurde für drei Rennen genannt. Jm Amſinck-Memorial,im Werte von 9000 Mark, ſind. 39 Unterſchriften zu verzeichnen
darunter die Ausländer Morphy, Notas, Jſarluft und Sonnen-
ſtrahl. Der Stiftungspreis für die Zweijährigen, der dem glücklichen Sieger 10 000 Mark bringt, fand 42 nrtterſchriften der

Preis vom Jäger, ein Verkaufshandicap, ſogar 46 Nennungen.

Kurorte und Reiſen.
Ausweiſe für die Badereiſe.

Für den Ausweis der Perſönlichkeit zum Beſuch der See-
bäder ſind folgende Erleichterungen zugelaſſen: An Stelle des
Paſſes genügt ein e Ausweis, der mit einer Perſonal-beſchreibung, eigenhändiger Unterſchrift und mit einer Photo-

graphie des Jnhabers aus neueſter Zeit und einer amtlichen

ehen ſein muß, daßs e dar die dargeſtellte e
eigenhändig vo n hat. Füreng e en die

c ſt

erſ dieſemzur Familie gehörige e in dem Ausweispapier de
Familie, mit der ſie zuſammenreiſen, aufgenommen Verden

e be g adiaet 72 Waſeekher We er n Vor

riften 8 r vom6. Dezember 1914 ſpricht 46
Nordſeebad Büſum. m Herzens können wirberichten, daß laut cheidung des Generalkommandos v

Nordſeebad um für den Saiſonbetrieb frei Pe en Lage unbe vom Kriege
ßnahmen einer leidenden und W r. Mendewen dann. Aengſtlichen Gemütern bisherob der hieſige Aufenthalt gefahrvoll g. n wir e

Beruhigung mitteilen, daß nach menſchlichem
gefahrloſeſten Zone wohnen, denn umgeben von der
uns wiſſend unter dem treuen Schutz unſerer blauenCuxhaven und Helgoland, ſind wir wirklich hier im ben e

den, und ſollten viele liebe Mitmenſchen die Reiſe W
um durch die vielen Heilfaktoren der Nor Stärkung zu

Börſen- und Handelsteil.
Abtrennung von Dividendenſcheinen.

G 52
De c t 2a 2 9 2 0 2 2

e

S

c e 5 t e 59 ww eerſer nes G. in Berlin 5 d Div.;
Magdeburg Allg. Verſicherungs-A.Würzburger Straßenbahn A.G. g Div.;
Orenſtein u. Koppel A.-G. 7 Proz. Div.; D. Ried DeAkt.Geſ. V.-A. 436 Proz. Div., do. neue V. A. 2 e
do. St.-A. 8 Proz. Div.; Fortung, er
A.G. 20 Proz. Div.; Pringzregentenpka tz A.G.
0 Dividende.

e

Börſenſtimmungsbild.
W. T. B. Berlin, 24. Juni. Im freien Börfenve wah

men mangels einer beſonderen Anregung auch heute Ge
ſchäfte keinen Anlauf zu größerer Lebhaftigkeit. Bei
dert zuverſichtlicher Stimmung erfolgten die wenigen Um
meiſt zu unveränderten Kurſen. Begehrt waren i e
die angeblich gegen deutſche Faffen getauſcht wurden.wurden noch Bismarckhütte, Benz, Oberſchleſiſche S

darf, Rheiniſche Metall und Langendreer genannt. Deviſen
Geld flüſſig.

Getreidebericht.

W. T. B. Berlin, 24. Juni. Jnfolge der andauerndenTrockenheit wird die Warenzufuhr zu Waſſer immer e
und die Käufer ſind daher auf den Bahntransport a e
wieſen. Das Angebot war daher heute ſehr klein. Jm
handel war Mais 5-—6 Mk. höher. Jm Lokoverkehr S
geſtaltete ſich die Nachfrage klein. Die Preiſe blieben
dert. Lebhafteres Geſchäft entwickelt ſich in ausländiſcher Kleie
Weizenkleie wurde mit 49,50 Mk., Rogenkleie mit 50,50 Mk. an
geſetzt. Die Preiſe für Pferdebohnen und Pellusken v
5 Mk. höher. Erſtere notierten 670—-700, letztere 645-650, M.Wicken unverändert. Der Getreidemarkt blieb ohne Notierung
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Ceebdraek verhoten,)

er 9 wsInhatt.
Allgemeine Gas-Aktien-Ges. zu
Magdeburg, Teilschuldversohbr.2) evon 1881 und 15) Fahrzeu Se

Eisenach, 4 Pae
bauende Gewerksohatt zu Eis-

leben, Schuldscheine.
9 Rheinprovinz Anleihescheine.

Rumänische 42 amortisierbare
z Rente von 1891.

Rumänische 42 amortislerbare
Rante von 1894.

9 Sächsisohe unverzinsl. Kammer-
Kredjt-Kassenseheine.

9) r Hypotheken-bank in Sondershausen, 42
à Pfandbriefe Serie II.10) Tapgermünder Aktien- Brauerei-

Gesellsohaft, Teilschunläverschr.
I und II.

1) W user 844 Stadt-L sobeine Von 1889 u. 1896.

eeeeerrrrrrrreeee--Allgemeine Gas- Aktien-
Gesellschaft zu Magdeburg,
Telsehuldvoreohroibungen.

Verlosung am 6. Mai 191
Zahlbar mit 3 Aufgeld

am 2. Januar 1916,42 166 226 249 283 285 333 377

472 483 574 631 692 722 782 783 8065
848 860 872 909 914 945 951
7 5 4916 98s 056 172 1809 226 324

2) Arnoiagier Stadt-Sohuld-

vorscehr. von 1881 und 16892,
Verlosung am 20. Mai 1915,
M Anleihe von 1881.

Zabibar am 1. September 1916.
Lit, A, 26 27 59 66 70 78 81 86

n 118 er 162 168 168 188.

Iiät. C. 559 586.
Anlelhe von 1893.

Feh war am 1. Oktober 10916.
Iit. A. 96 147.
Lit. B. 4678 1os 200245820 343 364

C. 126 178.
fahrzeugfabelk Eisonacha senach, 4 hart b.

riosang am ai 1915
bar am I. November 10915.e

920 338 462 506 614 bi6 dos 561d o 06 s 66 01
Iol i37 i49 102 162 218 210.

Mansfeld'sohe Kupfer-
söhſefer bauende Gewerkseh.
zu Elsleben,
V 4. und 7. Malal e r vBei a hen

Kupferschietfer

966 969 506 610 522 634 539 603 637 730 733

Sohuldsoheino.

VerloſungsLiſte der Halleſchen Zeitung.
--7400.
Anleihe von 1893 (19. Verlosung). 858 893 9ahblbar am 91. per ine

4512634 630 664 6665 706 735 456 606 637 69 7746 747 776 781 791 882 982 1018 027 898 916 e W We y J S 33
069 160 180 287 364 405 461 621 t 090 116 143 159 162 170 189 241 252
716 872 987 994 998 999 2001 004 081] 276 917 340 416 508 509 5508 555 580
2841 241 267 421 481 do 612 687 605 720 726 134 743 7
es 509 701 706 702 502 800 900 ve0 63 287. 762 70 821 860 866
973 3058 T 996 146 206 325 426 43 Anleihe von 1908 (1. Verlosung).604 5309 605 630 683 686 649 679 788 Zalren am 31. ind881 891 W 933. Lit. A. à 5000 15 31 47.
284 808 483 523 546 636 696 711 767) 168 210 253 308 841 345 383 407 422814 928 946 951 984 997 1046 087 109 457 499 483 486 517 526 c 628

9 79

8620, 152 3621--8640, 260 5681- 104 142 149 174 199 252 276 306 3171 810 855 878 919 971 972 2003 014 037
5700, 305 6681-—6600, 345 7881 878 897 414 419 452 453 476 518 559 121 261 383 684 766 862 925 990 3221

625 683 706 723 740 745 752 786 840] 248 405 412 524 794 945 4042 142 247
262 306 451 548 607 648 933 966 979

Lit. D. à 500 19 358 96 118 5092 264 435 470 506 587 735 763 801
Lit. A. à 1000 6, 30 87, 230) 182 167 182 227 300 330 860 373 484 837 6007 043 110 170 198 434 463

480 495 535 558 7320 350 531 579 693
768 784 803 939 966 974 8058 119 201
250 337 348 369 410 558 647 698 914
989 9090 098 314 349 714 761 789 797
850 860 10229 271 415 450 559

20128 137 147 360 387 447 472 612

659 680 711 754 21000 820 840 374
883 422 460 620 666 794 22247 269
870 626 635 765 836 885 894 932 941
23021 038 062 199 268 332 397 523
564 560 24251 486 529 832 973 980
25030 199 244 800 864 424 467 506
663 679 812 843 884 922 929 998
26109 190 2556 571 666 691 834
27088 129 150 815 325 379 386 394
403 520 745 812 978 28006 134 144582

585 972 11002 044 139 1409 153 249 811 318 886 872 483 733 762 890 988
254 336 362 378 431 433 467 479 613 29280 234 246 249 291 536 633 746

331 417 436 4809 520 586 612 13058

à 1000 Fr. 13567 572 592 697 840
884 902 934 14021 026 201 230 354
450 406 765 15020 053 056 008 139

Lit. B. 4500 100 181 226 2831 Iit. B. à 2000 9 46 78 162 285 398

re Lit. O. à 1000 57 68 59 87
2034 087 120 138 189 198 209 332 341] 107 121 129 132 150 151 246 250 262
861 495 654 704 706 719 734 749 781) 344 886 409 477 486 638 651 686 662

471 499 601 644 666 669 736 739
7483 849 884 902. 246 301 341 372 397 408 487 498 5Anleihe von 1902 (6. Verlosung). 532 656 569 624 669 666 678 721 789

Zahlbar am 31. Dezember 1916. 797 804 818 847 875 883.
Lit. A. à 1000 60 68 104 180 Lt. D. à 500 21 24 38 74 21

213 311 319 866 365 367 428 481 496 230 2562 278 291 927 342 370 403 404
527 630 608 608 677 718 747 922 947) 409 410 445 528 6579 604 640 6568 721
960 963 954 975 982 983 992 1033 061] 768 830 931 941 964 986 993 1038 047
066 104 125 166 221 243 246 251 276 090 096 120 156 175 201 206 399 313
380 398 421 460 465 467 489 675 597] 317 956 383 457 460 494 511 624 566
599 619 629 652 701 728 747 790 z 571 611 664 743 789 836 862 884 932
843 894 915 921 931 936 949 2074 079] 936 942 972 980 992.

292 294 302 454 605 622 628 746 865
889 933 16179 247 260 417 519 619
643 656 720 954 17081 281 363 683926 835 894 991 3042 079 141 276 686 702 712 749 806 819 827 893 922 775 896 18084 227 239 355 359 421

928 971 1008 068 119 149 170 196 J 687 704 19169 224 297 433 456 502
6 738 20105 110 130 131 178 298 360

474 497 842 882 894 974 21377 509
620 705 714 721 780 821 860 22013
103 236 339 354 383 395 473 539
554 649 680 686 782 998 23062 1809
247 342 419 567 600 644 770 808 905
965 992 24060 223 382 604 725 786
830 868 875 904 992 25016 105 260
488 579 584 601 731 8409 894 968 984
26016 235 281 289 506 547 599 755
785 796 799 942.

092 154 165 167 200 209 219 227 240
241 245 263 254 269 277 284 297 806 5) Rheinprovinz Anlelheseh.
313 870 376 384 393 402 445 446 477 Verlosung am 18. Januar 1916.

Zahlbar am 1. Jull 1915.

83 v n v160 d 184 196 219 230 269 273 274 s 108 137292 304 z06 370 354 422 469 A60 d02 201 245 298 328 842 868 400 408 442.

768 8417894 914 923 926 955.

à 2500 Fr. 27039 045 110 130 184
277 297 466 623 808 835 896 28025
064 108 136 162 484 503 505 538 581
699 924 932 976 989 29015 045 068
145 181 253 280 304 346 396 737 759
806 30058 182 377 484 584 598 827
31107 244 379 381 446 505 562 902

Zeit e e e Se eeiheh S W h 200 2609 902 343 398 451 498 512 534
h Gee de 555 3002 9u8 be 232 sii

ö7s 701 181 786 810 918 956 860 800 92 02 917 4108 867 601 660 887 866
890 912 919 928 936 900 vos o71 987

712 746 799 836 6023 073 144 231 314
379 429 612 686 821 848 900 908 97
4 1 475 779 924.

er weitere Bedart iet dureb3eLent gedeokt.

83 Anleiheseheine 14. Ansgabe.
8 Anleihescheinels. Ausgabe.

Anlelheseheine 80. Kusg.
83)4 Anleihesoheine 10., 12.

bis 17., 19. und 29. Ausgahbe.
4 Anleihesoheine 20., 21., 31.

und 33. bis 37. Ausgabe.
Die Tilgung tür das Jahr arg

bar am 31. Dezember 1915. ist durch Ankauf erfolgt.

a Rumänische 40 amort-
61 60d U U6 u 170 176 251 3 sierhare Rente von 1891.

Anleihe von 000,000 Fr.409.Vorlosungam19 ärz/I.A ril1916.

S zs e zaae

z S S

S r S

9 700 748 701 805 816 8301 a 500 Fr. 74 116 497 627 959 105
Zahibar am 18. Funi/ I. Fuli u

949 977-1010 012 179 182 310 352 417 514 6109 654 7

Reihe 80 à 1000 5008 081 119e h n e i es e 200 ab s ad e Irhare heute
2 41. Verlosung aml9. März /1. April1916.

32010 022 032 111.
à 5000 Fr. 32533 546 690 716 758

815 895 984 33064 100 169 504 688
776 944 34098 105 136 223 264 306
332 442 470 487.

7) Rumänlsche 49 amorti-

Anleihe von 120,000,000 Fr.
Zahlbar am 18. Jani/1. Juli 19156.

à 500 Fr. 1 226 238 354 444 609

des dis e s don e 10207

632 739 788 12012 018 048 113 327 z 268 313 410 482 498 510 645
830 31068 163 i 204 336 360z 4565 530 837 9651 980 988 32030

180 179 424 485 499 613 698 697
33023 077 105 168 287 324 384 417
426 630 532 800 808 879 931 34004 064
637 580 609 777 35061 768 802 992.

à 1000 Fr. 36178 287 441 771
976 37019 040 164 423 505 760 868
38137 167 161 167 296 318 326 36565
462 773 847 867 874 39070 185 189
886 420 4565 551 600 736 40003 071
190 209 293 467 634 581 679 787 822
860 41233 323 362 365 616 626 712
796 42146 251 348 814 43067 187
218 363 418 657 804 862 440365 048
065 840 463 743 783 849 872 45070
098 174 185 416 801 987 46011 040
398 473 529 536 597 717 745 967 972
47063 198 200 379 588 673 733
48081 109 280 572 604 714 741 768
779 780 811 897 49007 069 094 146
163 310 465 664 709 867 900
50020 028 086 176 193 313 449 505626 e äle 721 740 787 825 872 994

51077 190 251 862 3665 380 606 742
766 876 991 52199 222 434 867 876
33 247 429 527 583 610 645 716
862 867 54017 026 073 113 204 230
302 333 488 505 657 761 871 896 997
55064 107 340 348 409 547 568 715
922 56176 188 197 270 669 574 871
57090 547 751 871 890 933 58035
038 089 086 174 260 252 378 474 611
621 695 761 786 59013 017 103 249
785 820 829 898 974 6000569 084 137
185 203 338 61025 103 123 203 241
828 342 366 454 496 501 596 609 761
793 898 62074 114 191 208 282 360
864 406 629 819 876 954 63260 287
314 373 406 682 828 849 888 64250
491 700 762 65234 294 510 540 604
726 994 66014 111 150 186 211 221

'883.
à 3500 Fr. 72116 231 317 456

607 664 698 743 850 857 914 73006
7 036 103 160 823 616 818 851 864 970

74009 014 069 702 744 865 866577 722 822 11007 050 074 168 361 75001 041 383 403 679 728 801 s6:

044 870 703 744 846 984 13029 120 76042 067 143 373 397 673 861 888

16012 127 247 328 410 460 479 608 908 936 79022 285 914 372 591 984
904 997 17027 107 116 171 289 526 80038 122 211 266 469 511 657 82389 z 547 560 680 666 717 788 915 81010 028 064 110 162 287 268 306

969 18032 172 194 323 426 626 499 081 086 568 845 977, 967 338Woeh 266. 414 668 725 872 876 9621 2637415 468 781796 0328 o

1915

170 194 803 515 627 618 778 920 964
84146 276 317 371 410 442 468 468 480
6504 616 687 737 928 86097 562 621 64
867 996 86022 049 107 120

à 5000 Fr. 86414 462 808
2650 371 479 812 817 886
88197 240 511 66565 760 832
89140 164 200 201 306 575
864 931 970 90122 161 367
653 6585 91087 100 127 er en
210 361 451 458 5673 674 67
849 979 92039.

8) Sächsische
Kassonsoh,Kammerkroedit

Auf das Großherzogtum Saehger
zur Vertretung C

Verlosung am 23. März 19
Zahlbar am 1. Oktober 1915.

Lit. E. 11040 à 86 Taler

9) Schwarzhurgische
Hypothekenbank inhausen, 490 ehe

Verlosung am 16. April 19
Zahlbar am I. Oktober o

Lt. A. 7I.
Lit. B. 54 189 246.

Senns z

899 430Lit. F. e eus jes 102
881 434 616

t. G. 88 120 180 217e ba e et
10) Tangermünder Aktlen-

Brauerel-Gesellschaft, Tell-
schuldverschr. Sorie I h

Verlosung 7 a Aprux

Zahlbar mit iover 1916.Lit. A. à 1000 C 33 432.Lit. r 500 a 67 88
Lit. O. à 300 232 70 88m n c 196

a 200 6 17 18 87 60u t 154.
Sor

Zahlbar am 1. Januar 1918
Lit. A. à 1000 99 100.Lit. B. à 500 161 162 s
Lit. C. à 300 t 102122 1665 193. S e

1h) Waltershäusor
Sohuldsoheino v. 188 u. 1886,

Verlosun 191
Zahlbar am 1. o

lat WS
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